
r

6. Jahrgang Rr. 227

Redaktion in Falle, Er. Vravprausßrafe 17, Fernruf Nr. 6802,Cie leben 202. Sprech ſunden unſerer e Vertretung wochen
iags von 4- 6 Uhr nach mittags. Die „Wolksſtimme“ erſcheint täglich
mit Ausnahme der Sonn und Feiengage, mir den wöchentlich wechſelnden
Beilagen ie Lrauenn elt und „Für die arbeitende Jugend.“
Sämtliche Poſtänſter, Kilialcnexpeduionen und die Hauptgeſchäfisſtelle
nehmen Veſtelungen an. Unverlangt eingeſandten Wanuſkripien iſt
Rückporto beizuſücen. Die „Volkeſiimme“ verfügt über einen deſſens
ausgebauten Weric terſattungsdienſt in allen Crten. Aeidungen von Be
deutung werden an Werktagen zu jeder Tagcezeit enigegengenommen,

Sprechſtunde der Redaktion vormittags von 11 12 Uhr.

Demiſſton der Regierung.
Heer- und Marine-Revolution. Die ganze Flotte zu den
Revolutionären übergegangen. Die Aufſtändiſchen fordern

eine neutrale Regierung.
Athen, 28. September. König Konſtantin iſt ab

gedankt. Die Regierung hat demiſſioniert. Nach
Reutermeldungen ſind in Griechenland ernſtere revolutionäre
Bewegungen ausgebrochen, an der auch Teile des Heeres und
der Marine beteiligt ſind.

London, 28. September. Die Meldung von dem vor-
behaltloſen Rü tritt König Konſtantins erregt
itn London g rohes Aufſehen. Lloyd George befindet ſich
auſ dem Wege nach London, um auf einer von ihm für 7 Uhr
einberuſenen Miniſterialkonferenz den Vorſitz zu führen. Die
aus Athen eittreffenden, anſcheinend von der griechiſchen Zenſur
getüczten Nachrichten über eine revolutionäre Bewegung in
Griechenland lauten widerſprechend. Wie die Blätter melden,
hat die Bewegung ſich aus den Armee- und Flotten-
hauptquartieren Mytilene und Chios nach allen
Richtungen über Griechenland ausgebreitet. Bisher ſei die
Revolution ohne Blutvergießen verlaufen. Schiffe
mit Truppen ſollen auf dem Weg von Mytilene und Chios nach
en griechiſchen Feſtlande ſein. Jn ganz Griechenland ſei der

e lagerungszuſtand erklärt worden. e aus Athen
berichtet worden iſt, iſt die ganze Flotte zu den Auf
ſt ä n d iſchen übergegangen.
„Paris, 28. September. Nach dem „Jntranſigeant“ verlangen

die Auſſtändiſchen in Griechenland nicht die Rückkehr von Veni-
zelos, ſondern die Vildung einer neutralen Regierung.

Wir möchten von vornherein darauf hinweiſen, daß die grie-
chiſche Revolution keinen proletariſchen Charakter trägt.
Das beweiſt, von cliem anderen ganz abgeſehen, allein die in der
letzten der vorſtehenden Meldungen ausgedrückte Forderung der
Aufſtändiſchen nach einer neutralen Regierung. Die Tatſache
hindert uns natürlich keineswegs, der griechiſchen Revolution
ſympalheſch gegenüberſtehen und ihr den enkbar ſtärkſten Er-
folg zu wünſchen.

Jm übrigen iſt dieſe Revolution lediglich eine Entwicklung
jenes Verlaufs, der nach der kataſtrophalen Niederlage der grie-
chiſchen Orlentarmee zu erwarten war. Eine Revolution hat zum
zweitenmal König Konſtantin hinweggefegt,und mit ihm iſt das beſtehende Miniſterium verſchwunden, das

erſt ſeit ein gen Wochen ſeinen Platz inne hatte und von vorn-
herein als Uebergangskabinett anzuſehen war. Es iſt,
trotz ver bereits eingangs erwähnten Meldung, anzunehmen, daß
auch diesmal der greiſe Politiker Venizelos die Nachfolge
Konſtantin s antreten wird. Während Konſtantin ſeine Haupt-ſtüße in England ſuchte und fand, hat Venizelos ſeine i

männer in Paris. Jm übrigen iſt nicht anzunehmen, daß ſichder Kurs in Griechenland weſentlich ändern wird.
Ob Radikale, Demokraten oder Konſervative,
Nationaliſten und Jmperialiſten ſind die Politiker in
Griechenland alle, und den Traum von einer Eroberun
Konſtantinopels wird man wahrſcheinlich insgeheim au
weiter in Athen fortträumen. Vorläufig allerdings hat Kemal
Paſcha der Verwirklichung dieſes Traumes einen Riegel vor-
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Die Meuterei in Lötzen.
Aus dem Bericht eines Teilnehmers.

Sus dem Briefe eines Teilnehmers an der Meuterei in Lötzen
teilt der „Soz. Parlamentsdienſt“ mit, daß 80 Soldaten eines
Bataillons des Lieichs-Jnfanterie- Regiments Nr. 2 in Unter
ſuchungshaft ſitzen, während 30 andere Beteiligte friſtlos
aus der Reichswehr entlaſſen wurden. Jnsgeſamt ſind 110
Soldaten wegen Meuterei angeklagt. Die Verhandlung findet am
29. und 30. September vor dem Landgericht in Lyck ſtatt. Nach den
Varlegungen des Reichswehrſoldaten glaubten die Mannſchaften
des Bataillons berechtigte Urſache zur Beſchwerde zu haben, über
die Vehandlung, die ſie von ſeiten einiger Offi-
zuere erfuhren. Außerdem waren ſie empört über die ungenierte
Art, wie die monarchiſtiſche Propaganda bet eben
wurde. Nach dem Morde an Rathenau veranſtalteten
de Mannſchaften des Bataillons eine Zuſammenkunft, um ſichüber die Wünſche zu verſtändigen, die durch die Vertrauensleute
dem Dataillonskommandeur vorgetragen werden ſollten. Unter-
deſſen wurde aber die Kaſerne von Offizieren und Unter-
offizieren beſetzt. Als den Mannſchaften das bekannt wurde.
alten ſie ſich aus dem alleinſtehenden Gebäude der 2. Kompagnie
Waffen und machten ſich zu einem Kampf gegen die Offiziere bereit.
Daraus knüpften die Offiziere zum Schein erhandlungen an, und
mit dem Verſprechen, daß ihre BVeſchwerde am nächſten Tage an
gehört würde, 42 ſich die Soldaten zufrieden. Jn der Nacht
wurden in den Kaſernen die Waffen heimlich weggebracht und.
die Vertrauensleute und älteren Mannſchaften verhaftet. Um die
Zivilbevölkerung der, Garniſon zu täuſchen, wurde am ren Tage
ein Marſch durch die Stadt unternommen. Nach Rückkel
Kaſerne wurden die Verdächtigen einzeln angeblich zu einer Ver
nehmung zum Vataillonskommandeur befohlen, in Wirklichkeit
aber ver haftet, auf Laſtautos verladen und unter
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sozial demokratiſche Partei-Tageszeitung

für Halle
und den Saalkreis ſowie die Kreiſe Merfeburg-Querfurt,
Telitzſch-Titterſeld, Aittenberg-Sahmeinitz, Torgau-Liebenwerda,
Sangerhauſen Eckartsberga, Zeitz -Aeißenſels, Raumburg,

Eisleben und die Mansſelder Kreiſe.

eſetzt. Seine Truppen d n marſchbereit im Vorfeld von Kon-
tantinopel. Die alttürkiſche Regierung von Konſtantinopel, die
vollkommen im Banne der Entente und vor allem Englands ſteht,
bereitet ſich darauf vor, dem ungekrönten Kaiſer der Osmanen,

r aſcha, Rang zu machen. Zwar ſperrt ſich England
vorläufig noch, dem ſiegreichen Kemal einen bewaffneten Einzug
in Konſtantinopel zu gewähren, aber es handelt ſich wohl um nicht
viel mehr als um ein Rückzugsmanöver, nachdem die eng
liſche Regierung 5 der Orientkonferenz in Paris den Forde-
rungen Kemal Paſchas in allen wichtigen Punkten nach-
gegeben hat. Zwar iſt die Lage vorerſt noch nicht ganz durch-
ſichtig. und man kann damit rechnen, daß England auf der großen
Orientkonferenz an der widerſinnigerweiſe zwar Japan,
Jugoſlawien und Rumänien, nicht aber die an der Dar-
danellenfrage intereſſierten Mächte, Bulgarien und Ruß-land, teilnehmen ſollen, verſuchen wird, ſeine Zugeſtändniſſe an

die neutürkiſche Regierung in verſchiedenen Punkten einzuſchränken.
Aber ſo viel iſt doch ſchon klar, daß die Türken wieder
Herren Konſtantinopels ſein werden und daß ihnen auch
das europärſche Hinterland von Konſtantinopel, Oſt-Thrazien
bis zur Maritzagrenze mit Einſchluß Adrianopels, in
irgendeiner Form zu geſprochen werden wird. Wenn Kemal
Paſcha noch zögert, auf dieſe in der Parifer Konferenz angebote
nen Bedingungen einzugehen, b iſt das woht auf ein gewiſſes
Mißtrauen in die e bſichten Englands zurückzuführen,
und wenn England ſeinerſeits verhältnismäßig erhebliche Truppen
anſammlungen am Marmarameer veranſtaltet, ſo liegen dem
ähnliche Gefühle Kemal Paſchas gegenüber zugrunde, daß es aber
zu einem bedeutſamen bewaffneten Zufammenſtoß
zwiſchen England und den jungtürkiſchen Kräften
kommen ſollte, bleibt trotzdem unwahrſcheinlich, da beide
Parteien nicht an der Tatſache i können, daß ein ge
waltſamer Zuſammenſtoß Komplikationen auf dem
Balkan wahrſcheinlich machen würde, die der Ausgangspunkt
eines Ringens ſein könnten, deſſen Ende nicht abzu-
ſehen wäre.

Ausdehnung der Revolutfon.
Unruhen in Albanien. Die Regierungstruppen geſchlagen.

Frankfurt a. M., 28. September. Wie die „Frankfurter
Zeitung“ aus Rom meldet, liegen drei Nachrichten über Un-
ruhen in Albanien vor. Die albaniſchen Regierungs
truppen ſeien e worden. Urſache des Aufſtan
des ſei wahrſcheinlich die Rückwirkung der Ereigniſſe im
Orient auf Albanien.

Engliſche Truppenkonzentration auf Konſtantinopel.
Ruſſiſche Anſprüche.

London, 28. September. Drei weitere Bataillone Jn-
fantrie ſind heute aus Aldershof nach der Türkei abgegangen.

Wie aus Konſtantinopel gemeldet wird, ſind noch zehn
Einheiten der engliſchen atlantiſchen Flotte in
Konſtantinopel eingetroffen.

London, 28. September. (Reuter.) Das Aus wärtige
Amt hat eine Note der ruſſiſchen Regierung erhalten, in der dieſe
um Zulaſſung von Rußland, Georgien und der
Ukraine zur Konferenz über den nahen Oſten erſucht.
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Bedeckung mit Maſchinengewehren ins Gefängnis gebra ß t.
Die Soldaten beklagten ſich bitter, daß ihnen von den monarchiſti
ſchen Offiz'eren Abſichten unterſchoben wurden, die ſie nie gehegt
hätten. So wird beuhige es ſeien Mord- und Brandkommiſſionen
gebildet worden. Jn Wirklichkeit ſei es den Soldaten lediglich
auf anſtändige Be andlung und die Entfernung der
monarchiſtiſchen Offiziere angekommen.

Annahme der Fehrſchen Vorſchläge?

Die Erhöhung der Preiſe für das erſte Drittel des Umlage-
getreides. Entſcheidung Anfang nächſter Woche.
Das Reichskabinett trat am Mittwoch nachmittag zu

einer Sitzung zuſammen, deren Beratungsgegenſtand
die Erhöhung des Preiſes für das erſte Drittel der
Getreideumlage war. Nach einer eingehenden Ausſprache,
die ſich den Vorſchlägen des Miniſters Fehr anſchloß,
wurde die Beſchlußfaſſung ausgeſetzt. Anfang der
nächſten Woche ſoll die Entſcheidung über dieſe wichtige
Frage gefällt werden. Wir hoffen, aus der vorſtehenden
Meldung nicht entnehmen zu brauchen, daß das Kabinett den
hier bereits veröffentlichten und kritiſierten Vorſchlägen Fehrs
zugeſtimmt hat.

Jn einer von Wolff verbreiteten Meldung heißt es denn
auch, daß in der geſtrigen Sitzung des Reichskabinetts Mei-
nungsverſchiedenheiten über die Höhe des Preiſes der Reichs-
umlage geherrſcht haben, die aber nicht als unüberbrückbar
gelten.

Um zu einem abſchließenden Urteil zu kommen, wird
man die angekündigte Entſcheidung abwarten müſſen.
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Die griechiſche Revolution.
Abdankung König Konſtantins. Wohnungsbaugbgahe.

Siedelung. Kommunaler Eigenbau.
Von Stadtverordneten Albert Müller.

Halle a. S., 28. September.
Zum zweiten Male iſt die Stadtverordnetenverſammlung in

dieſem Jahre vor die Frage geſtellt worden, dem Magiſtrat eine
Wohnungsbau-Abgäbe zu bewilligen, und zwar in einer
Geſamthöhe von 200 Prozent Zuſchlag zur Friedensmiete, ein-
chließlich der vom Staat in Anſpruch genommenen 25 Prozent.
leber dieſen ſogenannten Zuſchlag zur Friedensmiete beſteht aber

eine allgemeine Unklarheit. ngenommen, es würde eine Frie-
densmiete von 300 Mark jährlich in Frage kommen die wenigſten
Arbeiter zahlten vor dem Kriege eine Miete in ſolcher Höhe),
dann würden 20 Prozent abzurechnen ſein für den perſönlichen
Nutzen des Hausbeſitzers, ſo daß alſo ein Delag von 200 Proz.
auf 240 M. 720 M. in Frage käme. edem einzelnen Men-
ſchen iſt klar, daß in der gegenwärtigen Zeit jedwede Erhöhung
irgendeines notwendigen Bedarfsartikels, z dem natürlich auch
die Wohnung zu rechnen iſt, von der arbeitenden Bevölkerung
nicht leicht getragen werden kann, und es iſt deshalb auch Auf

e der Stadtverordneten hier einen möglichſt gerechten
us gleich zu ſuchen. Die Ausgleichsmöglichkeiten ſind aber

durch das Geſetz vorgeſchrieben, ſo daß die Beſchlüſſe der Stadt-
verordnetenverſammlung ſich immer im Rahmen des Geſetzes
halten müſſen, vorausgeſetzt, daß nicht eine grundſätzliche
Verneinung der Wohnungsbauabgabe geltend gemacht wird.

Eine grundſätzliche Verneinung aber erſcheint mir unter den
gegebenen Verhältniſſen nicht möglich, da ich es für die ſitt-
liche Pflicht jedes einzelnen halte, daß er, wenn er ſelbſt glück-
licher Beſitzer einer Wohnung iſt, durch e ſeiner Leiſtung s-
a t entſprechenden Beitrag die Möglichkeit ſchafft, für

tie Wohnungsſuchenden Wohnungsgelegenheit durch Neu oder
Umbau erſtehen zu laſſen. Jch kann mir nicht denken, daß es
jemand geben könnte, der den einzelnen Wohnungsſuchenden für
das ihn drückende Elend verantwortlich machen wollte, eben ſo
gut kann man aber auch den heutigen Staat für den Woh-
nungsmangel nicht verantwortlich machen. Fünf Jahre Unter
brechung der Bautätigkeit durch den Krieg müſſen naturgemäß
einen Wohnungsmangel nach ſich ziehen. Wenn der Staat ſich
nun genötigt fühlt, hier helfend einzugreifen, ſo muß doch dabei
für ihn die Erwägung gelten: Habe i Flüſſige Mittel genug.
und wenn nicht, woher bekomme ich ſolche? Die erſte Frage iſt
in der gegenwärtigen Zeit infolge der Reparationspflichten ab
ſolut zu verneinen. Es bleibt alſo nur noch die eine Möglichkeit
offen, die Staatsbürger abdgabepflichtig zu machen. Hierbei
muß natürlich bedacht werden, daß dieſe Abgabepflicht die trag-
fähigeren Schultern ſtärker belaſtet als die weniger tragfähigen.
dach meiner Anſicht könnten ſie noch vielmehr belaſtet werden.

Das durchzuſetzen ſind wir aber auf Grund unſerer zahlenmäßigen
Schwäche in der Regierung leider nicht in der Lage. Durch das
Wohnungsbauabgabegeſetz iſt hier der Rahmen ge-
geben. Einmal durch eine progreſſive Steigerung der Abgabe nach
der Höhe des Friedensmietbetrages. Zum andern dadurch, daß
Einkommen bis zu 20000 Mark nicht abgabepflichtig
ſind (gerechnet iſt das vorjährige Einkommen). Außerdem ſieht
aber das Geſetz auch noch einen Härteparagraph vor. Durch
dieſen ſollen unbillige Härten vermieden werden. Unter Be
rufung darauf iſt es denjenigen, die glauben, die Wohnungsbau-
abgabe nicht aufbringen zu können, freigeſtellt, um Erlaß nachzuſuchen. Die Geſuch werden durch einen Ausſchuß, beſtehend aus

zwei Magiſtratsmitgliedern und zwei Bürgern, geprüft und ent
ſchieden. Weiter ſieht aber die Abgabeordnung vor, daß die indu-
ſtriellen und gewerblichen Unternehmen, entſprechend der Kopf-
zahl der bei ihnen beſchäftigten Arbeiter und Angeſtellten zur
beſonderen Abgabepflicht herangezogen werden.

Wenn immer darauf hingewieſen wird, daß durch das Jnkraft-
treten des Reichsmietengeſetzes die Belaſtung der Altwohnungen
mit der Zeit unerträglich würde, ſo iſt dem gegenüberzuhalten,
daß durch eine entſprechende Vertretung der Mieterſchaft (Mieter-
rat bzw. Verein) in Verhandlungen mit den Behörden und den
Vermietern, überhohen Anſprüchen der letzteren die Spitze ab-
gebrochen werden kann.

Nach der neueſten Berechnung dürfte nunmehr nach dem Reichsmietengeſetz eine Plletpreiserhehung auf die Friedensgrundmiete

gerechnet, im Höchſtfalle von 200 Prozent in Frage kommen. Alſo,
um mit unſerem obigen Beiſpiel zu rechnen, 300 Mark Friedens-
miete 20 Prozent 240 Mark 200 Prozent Wohnungsbau-
abgabe 200 Prozent Zuſchlag nach dem Reichsmietengeſetz
1200 Mark jährlich. Das ſteht aber in keinem Verhältnis zu
dem, was die Mieter von neu erbauten Wohnungen m
müſſen. Trotz der enorm hohen Baukoſten-Zuſchüſſe, die Städte
und Gemeinden zu zahlen haben, ſtellt ſich die Miete für eine
olche 3 Zimmerwohnung auf rund 4000 Mark, heute in faſt allenten noch weit darüber. Daraus iſt erſichtlich, daß die Alt-

wohnungs Inhaber ſich doch weſentlich beſſer ſtehen.
Eine andere Frage iſt aber. können wir in der Art, wie es

bisher geſchehen iſt, auch in Zukunft e bezuſchuſſen?
Wenn es bis vor einem Jahre auch dem kleinen Manne (Arbeiter,
Angeſtellten, Beamten) möglich war, zu ſiedeln, ſo iſt das durchdie enorme Teuerung glatt luſoriſch geworden. Bedenkt man, ein
Einfamilienhaus mit einer 3- oder 43immerwohnung ſtellt ſich auf
rund 800 000 Mark bis 1 Million Herſtellungspreis, wozu ein
Staats und Gemeindezuſchuß von rund 250 000 Mark geleiſtet
wird, ſo wird man ohne weiteres ſich klar darüber ſein, daß heute
nur noch vermögende Leute ſiedeln können. Es wirft t
nun die Frage auf, ob es unter den gegebenen Verhältniſſen ſich
rechtfertigen läßt, die Zuſchüſſe von Staat und Gemeinde, die auch
die arme Bevölkerung mit aufbringen muß, den Siedlern „von
Heute“ zukommen zulaſſen. Jch ſtehe auf dem Standpunkt, daß
das einfach unverantwortlich iſt und verſtehe den berechtigten Un
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ins Gewicht, daß für den, der

deekten Bevsrrerungsſchichtene fällt noch beſonders
Wohnun uadgabe mit aufbringen u und nicht ſiedeln

konnte, günſtigenfalls nur eine von einem Siedler aufgegebene
ung zur Verfügung ſteht; denn ſiedeln kann nur der, der

eine haung innehatt. rner iſt noch nicht berückſichtigt die
e inwieweit durch die Siedlungsbauten der Wohnungsnot

tatkräftig zuleibe n werden kann. Meines Er
achtens könnten wir vielmehr Wohnungen ſchaffen, wenn die Stadt
verwaltung als ſolche ſelbſt bauen würde. denke dabei natür
lich nicht an die Siedlungshäuſer, ſondern an einen ganz beſtimm
ten Tpp. Wir können uns eben heute nicht leiſten, über jede

nung ein beſonderes Dach zu ſetzen. Wir müſſen unter allen
u nden den Zeitverhältniſſen Rechnung tragen, und ich möchte
meinen Betrachtungen die letzten der Stadtverordneten-Verſamm
lung zugegangenen Aufſtellungen über die Jahl der Wohnungs
ſuchenden und ihre Verteilung auf die einzelnen Familienſtände
verheiratet, jungverheiratet uſw.) zugrundelegen. Nach dieſer

fſtellung haben wir in Halle rund 11 500 m h
davon ſind allein 60 Prozent jungverheirateie Eheleute. Die
übrigen 40 Prozent verteilen ſich auf verſchiedene Kreiſe. Es liegt
doch nun auf der Hand, daß hier der Schlüſſel zu der Art des
Baues ohne weiteres gegeben iſt. Ich will dabei unberührt laſſen
die ungeheuren Schäden, die dieſe jungverheirateten Eheleute an
Leib und Seele davon tragen müſſen dadurch, daß ihnen das ge-
meinſame Zuſammenleben unterbunden iſt. Daß ſie weiter in
1327 ſtark überfüllten elterlichen Wohnungen wohnen müſſen und

nliches mehr.
Von all dieſen Erwägungen ausgehend, iſt denn auch unſere

Stadtverordneten- Fraktion zu der Ueberzeugung gekommen, daß
jetzt mit dem Siedlungsbau, wie er bisher betrieben wurde, auf
S ört werden muß. Die Zeit zwingt eben dazu, ſo ideal der

iedlungsgedanke iſt, ihn vorläufig fallen zu laſſen. Zu wider
holten Malen haben wir denn auch in den einzelnen Ausſchüſſen
eine ganz beſtimmte Bauweiſe vertreten.

1. Bau- Ausführung durch die Stadt. Die Stadt
hat, wenn ſie ſelbſt baut, dieſelben Anſprüche auf Zuſchuß wie der
einzelne Siedler. Sie ſchafft ſich aber durch den Eigenbau für
die Zukunft ganz außerordentlich hohe Sachwertobjekte und erhöht
damit ganz weſentlich ihre Kreditfähigkeit, eine für die gegen-
wärtige Zeit beſonders wichtige Frage.

2. Bauen nach einem beſtimmten Typ. Der muß
ſich naturgemäß nach den Anſprüchen der Wohnungsſuchenden
richten. Die ſtärkſte Zahl ſtellen im vorliegenden Falle jung-
verheiratete Eheleute, die nach meinen eingehenden Jnformationen
lediglich Anſpruch erheben auf 2 Zimmer, Wohnküche und
Schlafzimmer. Alſo beſteht der heutige Bedarf in ZweiZimmer-
wohnungen. Die jungen Leute können ja aber auch nicht mehr
immer mieten, da die augenblickliche Teuerung bezüglich der
nſchaffung von Möbeln ſo enorme Anforderungen ſtellt. Bedenke

man nurx, daß die Einrichtung für eine Wohnküche und ein Schlaf-
zimmer in einfachſter ſchon nahezu die Höhe von
180 000 Mark erreicht. Es iſt natürlich nur in den ſeltenſten Fällen
möglich, daß ein junges Paar allein ſchon dieſe Summe aufbringen
kann, 1 denn, gar für Lrei Zimmer. Es iſt alſo hier-
durch ſchon den beſcheidenſten Anſprüchen, eine natürliche Grenze
gezogen. Das und die Wohnungsnot ſind denn auch die Aus-
gangspunkte unſeres Vorſchlages. Wir wollen, daß die Stadt
einen Häuſertyp baut, der Parterre und zwei Stockwerke
umfaßt und indem vorläufig, bis zur Behebung der größten Nor
ZweiZimmerwohnungen ſo angeordnet werden, daß ſich ſpäter
ein die Möglichkeit bietet, durch Zuſammenfaſſung und ohne
beſondere Koſten drei bzw. vier Zimmerwohnungen einrichten
laſſen. Alle Zubehör, wie Abortanlagen, Keller- und Boden-
räume laſſen ſich leicht entſprechend verieilen. Dieſer Häuſer o.
der an ſich kein weſentlich abſtechendes Bild in unſerem Geſamt-
ſtadtbilde darſtellen würde, verbindet in ſich die Möglichkeit des
außerordentlich hoch zu bewertenden Vorteils, daß ſich eine ganz
erhebliche Anzahl dieſer Häuſer an freien Stellen in vorhandenen
ausgebauten Straßen ohne Bedenken einſchieben ließe. Damit
würden die enorm hohen Straßenausbaukoſten geſpart werden.

Der praktiſche Erfolg zeigt ſich aber erſt an folgendem Bei-
ſpiele: Angenommen, es würde nach dieſem Typ gebaut, Parterre
und jede der zwei Etagen ſollen nur je zehn Zimmer in der be
ſprochenen Anordnung enthalten, ſo ſind dadurch 15 jung ver-heiratete Ehepaare in einem W Hauſe ntergebragt, in
100 Häuſern, die beſtimmt in einem Jahre errichtet werden können,
1500 Familien. Das Beiſpiel kann aber bei gutem Willen noch
weſentlich erweitert werden.

Praktiſch iſt alſo der Erfolg der, daß in ſechs, h auch
ohnungsmarkt des größten uckesſchon in vier Jahren der

ledig geworden und die jetzt zum Teil überfüllten Wohnungen,
in denen dieſe d Paare hauſen müſſen, den Hauptmieter
wieder ein ertr r Wohnen gewährleiſten.

Allmählich, aber ſicher würde der großen Gefahr einer ſtändig
zunehmenden Degeneration erfolgreich begegnet werden, zum Wohledes gegenwärtigen und des kommenden Geſchlechts

hilbas Geheimnis.
Roman

von
Maria Linden.

(48. Fortjetun,

„Davor ſollen Sie bewahrt werden,“ rief Hilda erregt
aus. „Leider kann ich Sie nicht bitten, mich zu begleite
aber gedulden Sie ſich nur kurze Zeit. Jch komme gleich zurüg.
Ruhen Sie ein wenig. Sie ſind ganz erſchöpft.“

Hilda begab ſich wieder in das Schloß. Die Kaſtellanin
wollte Erdbeeren einlegen und alles, was Hände hatte, ſaß
in dem großen Zimmer neben der Küche und entfernte die Sticle
von den duftenden Früchten. Fräulein Waldert erzählte den
fleißigen Arbeiterinnen teilweiſe Emmas Geſchichte, das was
ſie ſagte, erregte die Teilnahme der Anweſenden im höchſten
Grade, und als Hilda mit den Worten ſchloß:

„Sie iſt in ſchmutzige Lumpen gelleidet, es iſt ihr wegen
ihrer zerfetzten Kleidung unmöglich, Arbeit oder eine Stellung
zu finden.“ Da riefen mehrere Stimmen grleichzeitig:

„Wir müſſen der Armen helfen.“
„Jſt ſie groß oder klein?“ fragte Madame Martin.
„Sie hat meine Größe,“ antwortete Hilda.
„Schade,“ ſagte die kleine Kaſtellanin, „dann kann ſie

von meinen Sachen nichts brauchen. Halt! Jch ſchenke ihr
einen Regenſchirm und einen hübſchen Handkoffer.“

„Jch gebe ihr mein blaues Satinkleid,“ erklärte die Jungfer
vergnügt.

„Von mir bekommt ſie das ſchwarze Jackett und Wäſche,“
ſagte das erſte Hausmädchen.

Die Mädchen eilten nun in ihre Stuben und jede kehrte
mit nützlichen, guten Garderobengenſtänden wieder. Es fehlten
weder Schuhe, noch Strümpfe, weder Kamm noch Bürſte.
Sogar ein Handſpiegel, ein Handtuch und Haarnadeln wurden
Emma verehrt. Reich beladen ſuchte Hilda die arme Emma
auf. Sie hatte einen Jipfel des Handtuchs in Waſſer gekaucht.
Emma reinigte ihr Geſicht und ihre Hände vom Staube der
Landſtraße, dann ordnete ſie ihr ſchönes, blondes Haar, legte
die ſchmutzigen, zerriſſenen Lumpen ab und zog die Kleidungsſtüche an, mit denen ſie die gutherzigen Angeſtellten der Lady

Glendower beſchenkt hatten.

„Jch bin wie neu geboren,“ rief ſie mit Tränen in den
Augen aus. „O Gott, jetzt fühle ich mich doch wieder wie ein
Menſch! Wie ſoll ich Jhnen das je vergelten?“

„Wir ſind aus einer Stadt gebürtig,“ ſagte Hilda. „MeineEltern ichen noch n Breslau. Beide ind ironk. Ein großer

u v
e

Preußiſcher Landtag.

Berlin, 28. September.
Der Preußiſche Landtag trat am Mittwoch nachmittag zu

ſeiner erſten Sitzung nach den Sommerferien zuſammen. Jm
ſe reges Leben: Kommen und n, alte nnte, neue

ſichter, die mal einen Blick in das lament werfen wollen
und voll Erwartung auf die Tribüne kommen. Wird der Be
ſich l n? Wird ſchon heute die Sorge der Maſſen dur
den nd des Preußiſchen Landtages ſprechen? Wenn es ſichnur darum handelte, den Gefühlen ZoJen Lauf zu laſſen, die Ve

reitſchaft zur großen Ausſpr beſteht ſicherlich auf der Seite
unſerer Genoſſen. Aber nie war das Sprichwort: „Wer ſchnell
gibt, gibt doppelt“ alktueller. Und deshalb ſoll die Not nicht
nur beſprochen werden, ſie ſoll auch bekämpft, be hoben
werden. Und darum war das übliche kommuniſtiſcheTheater herzlich überflüſſig. Aber die Kommuniſten leben
nun einmal von der Mache und vom Radau.; ſie brauchen ihn
jetzt um ſo notwendiger, da ſie ſich man hat es an ihren Ge
ſichtern im Preußiſchen Landtag deutlich ableſen können auf
einem verlorenen Poſten ſehen.

Präſident Leinert wies ſofort der Eröffnung der Sitzung
auf die Abſtimmung in Oberſchleſien hin, in der die
oberſchleſiſche Bevölkerung, ſoweit ſie nach dem Genfer Spruch be
Deutſchland verblieben iſt, ſich für den u

Fortbeſtand Oberſchleſtens
als Teil des Freiſtaates Preußen und gegen einen felbſtändigen
deutſchen Bundesſtaat Oberſchleſien entſchieden hat. Der Präſident
rin im Namen des Landtages den Dank an die ober-
chleſiſche Bevölkerung aus und betont, daß hoffentlichdie Arbeit des Landtages für die oberſchleſiſche

Gutes bringen werde.
Starker Beifall knüpft ſich an die Worte des Präſidenten, bei

den Kommuniſten ſchwächliches Proteſtieren. Nun aber kommt
Herr Katzz, meldet ſich zur Geſchäftsordnung und verlangt, daß
an erſter Stel.e die kommuniſtiſchen Anträge über die Teuerung
beraten werden. Unſer Genoſſe Limberztz leuchtet Herrn Katz
mit ein paar kräftigen Sätzen heim. Er weiſt darauf hin, daß
Taten und nicht lange Reden im

Kampf gegen die Teuerung

notwendig ſind. Er betont, daß der Aelteſtenrat eben deshalb
beſtimmt hat, daß die Sigung am Donnerstag nur kurz ſein ſoll,
damit die Fraktionen zu all den Anträgen, Anfragen und Wün-
ſchen geh nehmen können. Das gleiche gilt für die Re-

ierung. Selbſtverſtändlich hatte unſer Genoſſe Limbertz nur zu
hr den geſunden Menſchenverſtand als Fürſprecher auf ſeiner

Seite, und ſo wurde eine neue Schimpferei des Herrn Katz über
Regierung und Parlament, die ſich mit ihrem Zögern nur ein
Armutszeugnis ausgeſtellt hätten, mit Lächeln und Achſel-
zucken hingenommen. Die kommuniſtiſchen Anträge ſofort vor-
zunehmen, lehnte der Landtag ab.

47 Eingabenberichte wurden dann ohne Erörterung nach den
Ausſchußanträgen erledigt. Der erſte Nachtrag zu den preußiſchen
Beſoldungsvorſchriften vom 8. Juli 1921 und die Richtlinien zurDurchführung der preußiſchen Beſoldungsvorſchriften
werden dem Ausſchuß für Beamtenfragen überwieſen. Die Rech-
nungen über die Verwendung des Zwiſchenkredites, der zum Zweck
der Errichtung von Rentengütern gewährt wurde, gaben unſerem
Genoſſen Paetzel Veranlaſſung, einmal mit ein paar kräftigen
Worten auf die ſtandalöſe Praxis der Landlieferungsverbände
und auch der gemernnützigen Sie r r hinzuweiſen.
Genoſſe Paetzel fordert eine ſcharfe Kontrolle dieſer Or-
ganiſationen, damit nicht der Sinn der Siedlungsgeſetzgebung
völlig ins Gegenteil verkehrt werde. Die Pommerſche Land-
l hat z. B. Siedlungsland bald verſchleudert(den Morgen zu 500 Mark), bald zu hohen Preiſen 69 Hektar
gegen Millionenbeträge) weitergegeben. Dr. Kaufhold von
den Deutſchnationalen und der Volksparteiler Stendel pflichten
in vielen Punkten der Kritik unſeres Genoſſen bei.

Bei der erſten Beratung des Geſetzentwurfes über
Erweiterung der Berufsſchulpflicht

macht unſere Genoſſin Frau Dr. Wegſcheider darauf auf-
mertiſam, daß die Forderung nach der m r ren
ſchule immer allgemeiner erhoben wird. Unſere Genoſſin verlangt,
daß möglichſt bald auch etwas getan wird, um die Mädchen-
fortbildungsſchule zu ſchaffen. Notwendig ſei die n
bildung der erforderlichen Lehrkräfte, und beſtimmte Friſten

völkerung

m

vröor ſchweren Aufgaben.
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t die Re vien e reHandel und Gewerbe.

9 t e e hafenanlagen an Vertkehrsau uwur über die
der afanſtalisverwaltung unddie eitſtellung von M z dedkg geht an den pt

Erledi der eng hält es der Kommuniſt
Kagtz nochmals nötig. ſeinen bekannten Antrag auf ſo
ortige r der z r Anträge in 7 tn nzubringen. eine uhr ux dnungsruf, er das Verhalten der Mehrheit als
ſktandalös und ſchamlos m RNächſte Fru heute,
Donnerstag, den 28. Se e ntrn

hr. Tagesordnung:betr. Förderung des Schluß ber Sitzung 46 Uhr.
7

Der Aelteſtenrat des Preußiſchen Landtages beriet am Mitt-
p über die Geſchäftslage und beſchloß, zunächſt bis zum
7. Oktober einſchließlich zu en. Dann ſoll eine Pauſe ein-
treten bis zum 16. Oktober. Am 17. Oktober ſollen die w. en
wieder aufgenommen werden, und zwar bis zum 25. Oktober.
Dann ſoll wieder eine Pauſe folgen.

Heute wird die Sitzung nur von kurzer Dauer ſein, um den
Fraktionen Zeit zu laſſen zur Beratung der politiſchen Lage zwecks
Stellungnahme zu der großen Jnterpellationüber die Teuerung. Am Freitag ſoll dann die große
politiſche Ausſprache über die Teuerung beginnen. Für jed
Fraktion ſind drei Stunden Redezeit feſtgeſetzt.

Ausſchweifende Phantaſie.

Der Zuſammenſchluß der Unabhängigen mit den Sozialengere W Vereinigten Sozialdemokratie und die dadurch ſich

von ſelbſt ergebende Zuſammenfaſſung der beidenfe7 h raktionen im Preußiſchen Landtag
ben verſchiedenen bürgerlichen Berichterſtattern Anlaß zu allerhen Kombinationen ü die Umbildung der preußiſchen Regie

rung. So wird davon geredet, daß der preußiſche Jnnenminiſter
Severing zurücktreten und ein früherer Unabhän-
giger an ſeine Stelle treten werde.Selbſtverſtändlich entbehren dieſe Kombinationen jeder
Grundlage. Wenn der politiſche Verſtand bei dieſen Berichterraten etwas ſtärker wäre als ihre Phantaſie, müßten ſie
eigentlich ſchon von ſelbſt darauf kommen, wie ſinnlos ihre Ver-
mutungen über die Reubeſetzung des preußiſchen Jnnenminiſte-
riums ſind.

Berlin, 28. Die Generalverſammlung der Vere r e it“ beſchloß, daß die Freiheit am
r

wurde der „Vorwärts“ beſtimmt.
30. September ihr inen einſtellt. Zum Publikations-
organ der Genoſſe nſch

Abſchluß des Ermittlungsverfahrens gegen die
Scheidemann Attentüter.

Berlin, 28. September. Jn dem Strafverfahren wegen des
Mordanſchlages auf Scheidemann iſt das Ermittelungs-
verfahren gegen Oelſchläger und Huſtert abgeſchloſſen.
Die Sache liegt jetzt dem Oberreichsanwalt zur Erhebung der
Anklage vor.

Geſandtenwechſel. Wie verlautet, wird der bisherige R
geſandte in München Graf Zech als Geſandter nach ſtiania
ehen und in München durch Miniſterialrat Weyer aus derKechskanglei erſetzt werden. Der ru Volkskommiſſar für

Auswärtiges, Tſchitſcherin, iſt geſtern nach Moskau ab-
gereiſt.

Die Not der Preſſe hat nunmehr in Bayern alle Zeitungen
gezwungen, fortan nur noch einmal täglich zu erſcheinen.

m Beratung der Vereinigten Sozialdemokratiſchen
Man ie Sozialdemokratiſche Reichstagsfraktion tritt am

ontag vormittag 10 Uhr gemeinſam mit der bisherigen Unab-
hängigen Fraktion zur Veratung der Getreideumlage und der
Beſtrebungen, weitgehende Preisänderungen für das Umlage
getreide vorzunehmen, zuſammen.

Schreck, eine heftige Erregung könnte ſie töten. Wenn Sie
mir dankbar ſind, dann ſprechen Sie nie davon, daß wir in
jenem ſchredlichen Hauſe waren. Daß ich mich dort aufgehalten
habe, ſoll mein Geheimnis ſein, und ich will es mit ins Grab
nehmen. Meine Eltern ſollen nie erfahren, in welcher furcht
baren Gefahr ich geſchwebt habe, das bin ich Jhnen ſchuldig.
Wenn Sie alſo zufällig mit meinen Eltern zuſammentreffen,
ſo behüten Sie mein Geheimnis treu.“

Emma gelobte die tiefſte Verſchwiegenheit, und Fräulein
Waldert fuhr fort:

„Jch bin in Schloß Monrepos Erzieherin und habe eine
geradezu glänzende Stellung, die ich ſofort verlieren würde,
wennn Lady Glendower wüßte, wo ich mich aufgehalten habe,
als ich nach Paris kam.“

„Seien Sie unbeſorgt,“ Emma, „ich werde
ſchweigen.“

Hiloa zog ihr Portemonnaie hervor und gab es der
blonden Emma mit den Worten:

„Es ſind hundertzwanzig Franks darin. Das genügt zur
Rückreiſe und zur Beſtreitung der erſten Ausgaben, dann werden
Sie hoffentlich Stellung finden.“

„Wenn ich nur einen Paß hätte,“ ſeufzte Emma. „Wie
komme ich ohne einen Paß über die Grenze? Was nutzt mir
Jhre Freigebigkeit, Jhre Großmut, wenn ich ohne Legiti-
mationspapiere bin? Ich habe gehört, daß es Leute gibt,
die davon leben, daß ſie gefälſchte Päſſe verfertigen, aber
wo finde ich dieſe Menſchen? Wie lange wird es dauern, dann
bricht die Dunkcelheit herein. Jch kann heute unmöglich noch
Paris erreichen. Wo ſoll ich ein Obdach finden? Wenn ich
in dieſen Sachen unter freiem Himmel nächtige, laufe ich
Gefahr, ſie zu verderben.“

„Jm Dorfe iſt ein ſauberes Wirtshaus,“ ſagte Hilda.
„Dort können Sie übernachten. Morgen früh gehen Sie bis
zu dem großen Kruzifix, an dem ſie mit den Gendarm vorüber
gekommen ſind. Das iſt die Halteſtelle für den Omnibus, der
nach Paris geht. Er fährt bis auf den Konkordiaplatz. Hoffen
wir, daß Sie dann gute Menſchen finden, die ſich Jhrer er-
barmen.“ Sie beſchrieb Emma nun genau den Weg in das
Dorf, dann nahmen beide gerührt Abſchied voneinander. Emma
dankte Hilda unter Tränen für ihre Großmut und eilte auf
das Dorf zu. Jhre ſchmutzigen Lumpen ließ ſie in der Laube
zurück, und Fräulein Waldert begab ſich wieder in das Schloß,
um Lady Glendower und Gerald bei ihrer Rückkehr empfangen
zu können.

verſetzte

Der junge Steuermann Artot hatte nur vierzehn Tage
Urlaub gehabt. Dieſe Zeit war Pauline pfeilſchnell ver
gavzen, weil ſie von einen Vergnügen zum andern eilte, vie

die Großmutter mit ſtummer Mißbilligung ſah. Sie überließ
die Arbeit ihren Angeſtellten, die Großmutter ſchrieb die Rech
nungen aus, zählte die eingegangene Wäſche, kurz, ſie tat
alle Arbeiten, zu deren Verrichtung keine Körperkräfte gehörten,
und Paulinchen genoß ihr Leben in vollen Zügen. Als der
Steuermann auf fein Schiff zurückgekehrt war, wollte es der
jungen Frau, gar nicht munden, daß ſie vom Morgen bis
zum Abend angeſtrengt tätig ſein ſollte. Wenn Henri in die
Küche kam, wo Pauline plättete und dort ſeine Poſſen trieb,
ſtellte ſie oft das Plätteiſen fort und ſchüttelte ſich vor Lachen
förmlich aus. Es gelang Henri, das Vertrauen der jungen Frau
zu erwerben. An einem Sonntage, als die Großmutter in
Hochamt war, kam der Künſtler in die Küche und ſagte be
dauernd:

„Ach, wie leid tut es mir, daß mein ſchönes Kuſinchen
Wochentag und Sonntag keine Ruhe hat. Du ſollteſt dir ein
Dienſtmädchen halten, Paulinchen. Es iſt ein Jammer, daß
du dich mit der Küche quälen mußt.“

„Die Großmutter würde das gerade leiden,“ rief diejunge Frau aug. „So iſt die nicht gebaut, daß fie mir eine
Erleichterung gönnt.“

„Sie iſt doch ſonſt ſo gut,“ fuhr der Künſtler fort. „Das
war doch wirklich ein ſchöner Zug von ihr, daß ſie die Deutſche
aufnahm.“

„Da hätte ſie ein Herz von Stein haben müſſen, wenn
ſte ihr die Tür gewieſen hätte,“ entgegnete die junge Frau.
„Es hat mich nicht bald jemand ſo erbarmt, wie das arme
Mädchen.“

„Du machſt mich ja ganz neugierig, allerſchönſtes Ku1 erwiderte Henri. „Erzähle mir S. weshalb du ſo
großes Mitleid mit der Deutſchen haſt.“

„Nein, das tue ich nicht, du könnteſt einen ſchlechten Ge
brauch davon machen,“ verſetzte Pauline.

„So wenig Vertrauen haſt du zu mir, füßes Kuſinchen?“
fragte der Artiſt vorwurfsvoll. „Bin ich ein Schwätzer? Jſt
ein Geheimnis bei mir nicht gut verwahrt? Willſt da mich
tödlich beleidigen und kränken

„Das iſt mir ſehr fein,“ antwortete die junge Frau.
„Jch will dir alles anvertrauen. So höre.“

beredten Worten erzählte ſie dem Künſtler Hildas
Pariſer Abenteuer. Als ſie geendet hatte, rief Henri entrüſtet
aus:

„Das ſind ja ſchöne Dinge, die ich höre. Und ein
rauenzimmer, das ſich in einem Bordell auſgehalten hat

iſt ſo keck, die Hand eines Ehrenmannes ausziſchlagen, und
die Tante beſtärkt ſie noch darin.“

o ort wng folgt.
J
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des Reichstages ſetzte am

Geſamtwohl Der Einzelintereſſe.

des Tabakei Us von 60 75 M 2r ot der teſBerllg, 28. September. Der eder Ausſchuß
Mittwoch die Beratungen über die Er

öhung des Tabakzolls fort. Die Abgeordneten des Zen
rums, der Deutſchnationalen und der Deutſchen

Volkspartei machten erneut ihre Bedenken geltend und
lehnten die Erhöhung ab. Von deutſchnationaler Seite wurde
begantragt, die Ausfuhrabgabe für die Erzeugniſſe der Tahbak-
induſtrie ſofort aufzuheben. Dieſer Antrag fand die Unter
ſtügrag der Demokraten und der Deutſchen Volks

ar teil. Genoſſe Diſſmann warnte davor, der Regierung
bei dieſer erſten Mahßnahme, die ſie im Jntereſſe einer ge

unden Währungspolitik zu ergreifen gezwungen ſei, in den Arm
fallen. Die r r des Vertrauens zur deutſchen

ark gehe den Jntereſſen einzelner Jnduſtriegruppen voraus.
Staatsſekreätr Dr. Hirſch wies darauf hin, daß es ſich hier
nicht um einzelne Maßnahmen handle daß vielmehr noch andere

a ſeien, um die des Markſturzes für den Winter
ro renden Gefahren abzuwehren. Insbeſondere ſoll die Firt
ntbehrlicher Artikel auf das handelspolitiſch
rträgliche Maß erfalgen. Bei ſolchen Maßnahmen werde

immer Jntere e geben, die ſich geſchädigt
ühlen, dem Reichstage obliege es aber, das Geſamt wohl

s deutſchen Volkes wahrzunehmen. Genoſſe Hergtz beantragie
mit der r änh der Einfuhrſperre für Tabak den Einfuhrzoli
von 60 auf 100 Mark zu erhöhen. Die Ausfuhrabgaben könnten
zur Förderung der Wpajnhe von 7 en ermäßigt wer-en. Beſchlofen wurde, den Einfuhrzoll für Tabak von 60 auf
75 Mark zu erhöhen. Die Zollſätze auf Tabakerzeugniſſe wurden
wie folgt erhöht:
3) für Tabakblätter, Abfälle kiervon,

bfälle von Tabakerzeugniſſen auf 75 M. pro Tonne,
3 Tabakrippen, Tabakſten gel. 29 2

e 7 I 99 24
e) für Tabaklauge

für Karo nen 87Dieſe r hat zur Vorausſetzung, daß die Einfuhr-
perre aufgehoben wird, ebenſo die Erhöhung der
usfuhrabgabe für Tabakerzeugniſſe. Ferner ſoll eine Prüfung

der Möglichkeiten für eine weitere Herabſetzung der Aus
uhrabgabe für Tabakerzeugniſſe erfolgen. Sie ge-
chieht in der Erwartung, daß Aenderungen in der inneren

n beſchäfti Hn der Nachmittagsſitzung gte der Ausſchuß mitden ten des Geſetzes t Maßna b en
gegen die wirtſchaftliche Rot der Zeitungen. Die Rück
vergütungskaſſe für die deutſche Preſſe ſoll am 15. Oktober
ins Leben treten. Jhre Organe ſollen der Verwaltungsrat, der
Vorſtand und die Geſchäftsführer ſein. Entſprechend den Be
ſchlüſſen des Reichsrats werden vier ſeiner Vertreter im Ver
waltungsrat ſitzen. Jede Fraktion des Reichstages ent-
e einen Vertreter, der Reich swirtſchaftsrat drei, der
erein Deutſcher Zeitungsverleger zwei, die Ver-

einigung großſtädtiſcher Zeitungsverleger, die
h Preſſe und der Reichsverband deruiſchen Preſſe je einen Vertreter. ver Teilnahme an den
Sitzungen ſind ferner berechtigt je ein Vertreter des Reichs
kanzlers, des Reichswirtſchaftsminiſters,
Reichsminiſters des Jnnern, des Reichsminiſters
der Finanzen und des Reichsminiſters des Aeußern.
Die techniſchen Vorſchriften über e der Rückver-
n wurden aus dem Verdrdnungsentwurf geſtrichen

ie Ausführungsbeſtimmungen darüber ſollen einem beſonderen
Erlaß des Wirtſchaftsminiſters el bleiben. Ohne

Aenderungen wurden die Ausführungsbeſtimmungen
e

des

nehmigt. Bei einer Nachprüfung der Notſtandsmaßnahmen
allen auch die ſegte eſoſſenſchaftlichen und wiſſen

aftlichen Zeitſchriften berückſichtigt werden.

Gewerhkſchaftliches.
Die Vereinfachung des Beioldungsſyſtems.

Die Beſcheidenheit der „Chriſten“.

Berlin, 28. September. Heute, Donnerstag nachmit be
innen, wie bereits gemeldet, im r dieerhandlungen mit den r m T.über die Abänderung der Beſoldungsordnung. allen Dingen

Eine Hundertfährige.

Das iſt der Anfang einer kleinen Ge
ſchichte von Doſtojewski, aus dem „Tagebuch
eines Schriftſtellers“ (Uebertragung von
Fega Friſch).

„Biſt du müde, Altchen?“ frage ich.
„Ja, müde, Herzchen, immer müde.

warm. die liebe Sonne
Enkelkindern gehen zum Mittageſſen.“

„Alſo zum Mittageſſen willſt du, Mütterchen
„Ja, ja, zum Mittageſſen, meine Liebe zum Mittageſſen.“
Auf dieſe Weiſe wirſt du aber nicht hinkommen.“
„Doch, ich werde ſchon hinkommen. Jch geh ein Stückchen

und ruh mich aus, dann ſteh ich auf und geh weiter.
Jch ſehe ſie genauer an und werde ſehr neugierig. Das

w.

Jch dachte mir, es iſt
int, da will ich einmal zu meinen

Weibchen iſt ſo klein, ſo ſauber, die Kleidung ſo
Sie iſt ſicher aus dem Kleinbürgertum mit ihrem Stöcchen.
Geſicht iſt blaßk. gelb und an die Knochen feſtgetrocknet. Die
Lippen farblos, eine Mumie. Sitzt jedoch da und lächelt, die
Sonne ſcheint ihr gerade ins Geſicht.

„Biſt wohl ſehr alt, Großmütterchen?“ frage ich halb im
cherz.

undertvier Jahre, meine Liebe, hundertvier Jahre, nichter gibt ſie ſcherzend zurück. „Und du, wo gehſt S hin
Sie ſieht mich an lacht, freut ſich wohl, mit jemand zu

prechen. ie ſeltſam bei einer Hundertfährigen die Reugier,
dohin ich gehe, als wenn es ſie intereſſierte.

„Da habe ich nun, Großmütterchen,“ erwidere ich ebenfalls
ächend. „Stiefel für mein Mädelchen im Geſchäft gekauft und
tag ſie jetzt nach Hauſe.

„Sieh bloß wie klein ſie ſind, die Stiefelchen, dein Mädel-
net wohl noch klein. Gut, daß du ſie haſt. Haſt du noch mehr

r 44
Und wieder lacht ſie und ſieht mich an. Die Augen ſind

lanzlos, faſt erloſchen, und doch leuchtet es wie ein warmer
Pahl aus ihnen.

I. Willſt du, Großmütterchen, nimm dies Fünfkopekenſtück von
k an, kauf dir eine Semmei dafür. Und ich reiche ihr das

fünfkopekenſtück.

„So nimm's, Großmütterchen, und nichts für ungut.“ Sie
hm es. Man ſah ihr an, daß ſie nicht bettelte, ſie hatte es
t nötig, doch ſie nahm die Münze von mir an, gütig und gar
vt wie ein Almoſen, ſondern wie aus h oder aus
Ptzensgüte. Vielleicht hat es ihr auch gefallen, ſie ange
Pochen wurde wer ſpricht denn ſonſt mit ihr uraltem Weib-

in? und da kommt femand, ſpricht nicht nux mit ihr, ſondern
gt ſich um ſie liebevo

„Nun, leb wohl. Großmütterchen, komm geſund hin.
„Jch komm ſchon hin, Herzchen, ich komm ſchon hin. Du
geh zu deiner Enkelin.“ ſagte ſie, vergeſſend, daß ich vonnem Todterchen ſprach, offenbar meinte ſie, alle müſſen Enkel

n.der habe
i iter und ſah mich zum letztenmal nach ihr um:h e h i h i e

vontde es d ECrundgehsäkiernengzuregekn,W i der en t r inewiſchen ſehr kompliziert gewordene ßm mu
außerdem bedeutend verei t werden. de ülichen Beſtandieilen der Gnndeehelt Dei
zuſchlag, n und prozentualer Teuerungszuſchlag iſt
noch ein ſogenannter Kopfzuſchlag, eine Frauenzulgage,für beſtimmte Orte eine w Aſtihe Wiriſheſiebe ist
und in einzelnen Gebieten ſchließlich noch eine Beſatzungs-
bzw. Grenzzulage hinzugefügt worden. Vei der Reuregelüng
der Beſoldungsordnüng werden wa inlich einige dieſer Ein
kommensfattoren beſeitigt werden. Die inzwiſchen bis auf 777

e h e hr re ehennue. e ee ierun377 dürften auf rere e z
7

einer gewiſſen Preſſe wird hei jeder Erhöhung derder e großer Krach über die a prüche der r
Kewerkſchaften lege Es te daher von Intereſſe
ſein, etwas über die Beſcheidenhelt der chriſtlichen
Gewerkſchaften zu erfahren. Schon in den letzten Verhand
lu haben die Vertreter des Allgemeinen Deu Beamtenbundes die aus agitatoriſchen Gründen geſtellten Forde-
rungen der „Chriſten abgelehnt. Je hat einer ihrer Ver-
antwortlichen, r Roth aus Berlin, in einer Verſammlung
der Staatsarbeiter und eſtellten n München für alle Be

r y r ver eordert u Forrung mit Agitation nichts zu tun habe. drt, des den

Lohnverhandlungen für das Ruhrrevier.

Ablehnender Standpunkt der Unternehmer
Die Arbeitgeber im Kohlenbergbau hatten bek vor

einiger Zeit den Antrag der Arbeitnehmer, in neue Lohn nd
lungen für Oktober einzutreten, abgelehnt. Die Gewerkſchaften
rieſen daraufhin den Reichsarbeitsminiſter an, bei dem am Mitt-
woch eine Beſprechung ſtattſand, an der die Unternehmer nicht
teilnahmen. Am Freitag, dem 29. September, werden die Lohn-
verhandlungen für das Ruhrrevier beginnen.

Aus aller Welt.
Eine engliſche Militärmiſſion verunglückt.

Automobilkataſtrophe bei Peronne.
Aus Paris wird gemeldet: Vier Mitglieder der engliſchen Kom

miſſion, die für die in den Gräbern Frankreichs beſtatteten engliſchen
Soldaten zu ſorgen hat, ſind auf furchtbare Weiſe ums Leben getkominen.
Die Herren ſuchten den Friedhof in der Nähe von Peronne auf
und waren gezwüngen, die Straße Havricourt nach Peronne in der Rachi
zu paſſieren. In der tieſen Dunkelheit geriet ihr Automobil zu nahe
an die Bauſtelle des etwa 15 Meter tiefen waſſerloſen Nordkanals
und ſtürzte ab. Durch den Fall expiodierte das Benzin, der
Wagen geriet in Brand; die vier Herren, die wahrſcheinlich verwundet
waren und ſich nicht befreien konnten, kamen in den Flammen
um. Am nächſten Morgen fanden Arbeiter vor den Trümmern des
Automobils vier verkohlte Leichen.

Sechs engliſche Dampfer an Deutſchland verkauft. Wie gemeldet
wird, ſind jetzt ſechs engliſche Dampfer, die in den Jahren 1918/1919 er
baut wurden und durchſchnittlich eine Tragfähigkeit von 600 bis
640 Bruttoregiſtertonnen haben, an deutſche Reedereſen verkauft worden.

Der Millionenpiebſtahl im Leipziger Kaufhaus Althof. Vor einiger
Zeit wurde, wie Kerichtet, das Leipziger Kaufhaus der Firma Althof
von Einbrechern r die Lederwaren und Pelze im Werte von
über zwei Millionen Mark ſtahlen. Jetzt iſt es gelungen, zwei gewerhbs
mäßige Einbrecher namens Töpel und Kraniwſki des Diebſtahls
zu überführen. Die wertvollen Pelze haben die Täter bereits ver
kauft, indeſſen konnten die Lederwaren in der Aufbewahrungsſtelle des
Leipziger Hauptbahnhofs beſchlagnahmt werden.

Vor der Hinrichtung entſprungen. Der vom Lüneburger Schwur
gericht zum Tode verurteilte Raubmörder Müller, deſſen Gnadengeſuch
abgelehnt worden iſt und der demnächſt hingerichtet werden
ſollte, hat in die Mauer ſeiner Zelle im dritten Stock des Gefängniſſes
ein Loch gebrochen und iſt mit Hilfe einer Leine, die er aus ſeinem
Bettzeug angefertigt hatte, entkommen.

Großfeuer in einem bayeriſchen Sanatorium. Aus München wird
emeldet: Bei einem im Sanatorium Ebenhauſen bei
zünchen ausgebrochenen Brand wurde das ganze Haus mit der wert-

worden ſind.

Heutiger Stand des Dollars
1765, ſehr feſt.

Ungeheure Heirngsſchwärme. Wie dem B. T von der jütländiſchen
Küſte gemeldet wird, ſind dei Borbjerg und r un

dgeheure Her ingsſchwärme aufgetreten, die ſich in ſüdücher
Richtung bewegen. Vei Vovbjerg ſtanden ſie in r ar Mengen dichtam Strande, daß ſie mit Schaufeln in die ſoerelſabr-
zeuge geworfen werden konnten

lbootKataſtrophe. Geſtern nachmittag kenterte auf dem Langen
See Grünau (Rähe Verlins) ein Segelboet. Beide Ynſaſſen, ein
Herr und eine Dame, ertranken.

Großfeuer in Leipzig. In den Atkaswerken in L.-Mölkau drach heut
ein Brand aus, durch den das ganze Fabrikgebäude big ouf die Grund
mauern ausbrannte. PWur das Pürogebäude konnte gerettet werden.

Auto-Kataſtroyhe. Ein Ausflüglerauto ſtürzte auf der Rückfahrt von
Trient bei Feltre über eine Brücke in den ZiswonbachSieben Perſonen wurden getötet. Von den 26 Verletzten ßarben vgch
vier auf dem Trangport.

Güterzugzuſammenſtoß. Wie das Betriebsamt Brandenburg der
Magdeburgiſchen mitteilt, überfuhr der Güterzug 7853 geſtern
Abend i Uhr das Einfahrtsſignal des Bahnhofes Rung und fuhr
uf den Eilgüterzug 6063 auf. 15 Wagen enigleiſten und wurden
teilweiſe umgeworfen. Der aterialſchaden iſt 6rdeb l ich. Zwel Beamte wurden leicht verle h t. Der BVetrieb wird
durch Um leitung aufrecht erhalten.

Bergſturz im Stockholmer Hafen. Am Stadsgards- Hafen er
e vor einigen Tagen ein großer Bergrutſch, durch den ein

agazin und ein Kaffeehaus zerſtört wurden. Die Aufräumungsarheiten
ſind noch nicht beendet. Man nimmt an, daß fünf Perſonen ge

Provinz-- Chronik.
Arbeiterſchickſak. Jn den Zeißwerken in Jena wurden

Arbeiter durch das Verſagen eines Kranes beim Verladen von tern
ſchwer verletzt.

Tot auſgefunden wurde in der Bode hinter Königsruh bei
Thale a. H. die vermißt gemeldete Frieda Edler.

Schwerer Unfall. Jn Niederorſchel wurden dem Zugführer EiſenBielen dere Beine abgeſahren. Der Tod trat nach kurzer

eit wegen dieſer ſchweren Verlehung ein. de u
Den Tod durch Erhängen ſuchte in Bernburg ein Arbeiter aus Furcht

vor einer Geldſtrafe. Er konnte jedoch rechtzeülig von Hinzukommenden
daran gehindert werden.

Aus der Mulde gezo wurde dei Hartenſtein die Deiche des11jährigen Mädchens des Toitgerrerais Polmann in Stein. Wie das
Mädchen in die Mulde gelangte und über die Art ihres Todes iſt noch
nicht bekannt.

Der Typhus breitet ſich in der Bernburger Gegend welter aus und
es wird daher gewarnt, Milch und Waſſer in ungekochtemn Zuſtand u
trinken. Schwere Fälle ſind bisher nicht gemeldet u du d

bdachlos. Aus unbekannter Urſache brannte das Wohnhausgamite Redlich in Radis bis auf die Grundmauern ab. Während das
Hausgerät einer Familie faſt vollſtändig gerettet werden konnte, i
eine andere um ihr ganzes Hab und Gut gekommen.
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Ilast Du schon
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gezeichnet
Folge dem Beispiel opfermutiger Kampf erl

vollen Einrichtung von 26 Zimmern ein Rauh der Flammen.
Perſonen kamen nicht zu Schaden.

Stöckchen und ſchleppt ſich weiter. Sie wird wohl noh zehnmal
unterwegs ausruhen, bis ſie zu den Jhrigen n
pelarg8 Und wohin mag ſie wohl zum Mittageſſen gehen
in merkwürdiges Großmütterchen!

Hans von Bülow, der Unvergeßliche, ſchrieb am 14. Dezember 16851
an ſeinen Pater Eduard von Bülow, der damals als Ueber ter und
Novellenſchriftſteller weithin bekannt war „Lache mich heute nicht aus,
wenn ich nach meinem erſten Erfolge ein wenig übermütig und heiter
bin, und Dir ſehr naiv die Hoffnung ausſpreche, in der eiften Auflage
des Brockhausſchen Konſervationslexikons hinter Dir eine kleine Stelle zu
inden; i r es ſchon durchſetzen, denke ich, bis dahin.“ Tatſächlich
ſt dieſe Prophezeiung eingetroſfen, allerdings wohl etwas ſpäter, alsHaus von Bülow vermutete, da die 11. Au 27 des großen Brockhaus
erſt in den iger Jahren erſchien. Aber dafür hat er hier auch einen
Artikel erhalten, der faſt ebenſo lang iſt, wie der über ſeinen mittlerweile
verſtorbenen Pater. Er ſei ein vorzüglicher Klavierſpieler, heißt es da,
und verfäge über eine Hravour, die aller Schwierigkeiten ſpoite; ſein
ungewöhnliches Gedächtnis befähige ihn, die umfangreichſten und kom
plizierteſten Stücke auswendig vorzutragen. Auch als Ko ſt und
Muſikſchriftſteller ſei er hervorgetreten und habe die Wagner-Liſztſchen
Kunſtmaxzimen mit Geiſt, wenn auch nicht ohne Heftigkeit verfochten.
Gewiß eine treffende Würdigung des jungen Bülow.

Wie Lenin zu ſeinem Decknamen kam. Wie bekannt, hat Wladi-
mir Uljanow ſeinen Namen geändert, um ſich den Nachforſchungen
der zariſtiſchen Polizei zu entziehen. Den Decknamen „Lenin“ wählteer, wie die eideſa mitteilt, in Erinnerung an ſeine Zwangsanſied-

lung in Sibſrien am Ufer des großen Stromes Lena, und das den Vor
namen erſetzende große N führt er als Huldigung für ſeine Gattin Na
deida, die, wie man eiz ihrem Mann als ſeine Gehilfin unſchätz-
bare Dienſte geleiſtet hat. Gleich Lenin ſelbſt iſt ſie im Ja 1870 ge
boren und wurde 1898 zum erſten Male von der Polizei verhaftet. Vom
Jahre 1900 an lebte das Ehepaar, abgeſehen von kurzen Unterbrechungen,
im Ausland. Jn Genf gab Lenin ein Blatt heraus, das auf Zigaretien-
papier er war, und in kleinen buntbemalten Würfeln, wie ſie
die Kinder zum Spielen benutzten, über die Grenze en wurde.
Frau Lenin lag die Sorge für die Verſendung ob, während ihr Gatte
politiſche Artikel und Broſchüren ſchrieb. Zuweilen ſchrieb auch ſeine
Er einen Artikel; die Schriftſtellerei war indeſſen nicht ihre ſtarke

eite. Dafür war ſie eine erſtklaſſige Sekretärin, die ſich auch als ge
wandte Diplomatin zur Geltung brachte, und durch ihr Geſchick nicht Ge
ringes dazu beitrug, Lenin Freunde zu werben und ihm Widerwärtig-
keiten fernzuhalten.

Die Feuerbachs. Der 50. Todestag Ludwig erbachs am
September dieſes Jahres legt die Frage nahe, in m Verwandt3 ver hältnis n iſert r Maler Anſelm Feuerbach

b Ein Blick in den ſoeben erſchienenen pr7u Band des neuen
r

Eine Beruſsklrankheit der Kinoleute. Ueber Augenerkrankuw
enger Ophihdalmo-

Profeſſor Ad am. Die beobachteten Störungen beſtanden,
wie die Deutſche Optiſche Wochenſchrift berichtet, in Entzündungs
erſcheinungen, Rötung und Schwellung der Lider und einer mehr oder
minder erheblichen Empſindlichkeit des Auges. Prof. Adam führt W

gen bei Filmſchauſpielern ſprach auf dem
logenkongre

Störungen auf eine Erkrankung der Bindehaut zurück. Das Chara
ſtiſchſie iſt nun, daß neben den erwähnten Entzündungserſcheinungen det
der „FilmConjunctivitis“ noch kleine Knötchen auftreten, und es liegt
die Vermutung nahe, daß neben der intenſiven Lichtbeſtrahlung die Ein

taubes auf die Vindehaut dieſe Komplikation mit ſich
Die Staubenwicklung in Filmateliers, während an einer Stelle

gedreht, an der anderen umgebaut wird, iſt oft beiſpiellos und auch in

wirkung des
bringt.

ſind deranderer Hinſicht manchmal geſundheitsſchädlich. Ausgeſeht
lle Perſonen, die in der blendenden Helligkeit der Aufnahme-

Zeit Freilich iſt die Empfänglichkeitindlichkeit adividuel verſchieden. Prof. Adam forderte eine
aus Technitern und Augenärzten zuſammengeſetzte Kommiſſion, die die

telierbeleuchtung zu prüfen und

beleuchtung längere u tun haben.
und Em

ndere Wirkung derhätte, um Schädigungen der Schauſpieler zu vermeiden.
die von ihm angewandte „WMedikamentöſe Wattenmaſſage“ iſt es ihm in
kurzer Zeit gelungen, die Störungen zu beſeitigen, doch erwähnte er, daß
immerhin mit Rückfällen zu rechnen ſei.

Humor und öotlre.
„Alſo am jüngſten Tag, liebe Kindlein, dawerde de Lbefe ver Tunferſenvp!

ſind die Trhe u
riſtenleuZinn Und die Böcke?“

„San d' Herrn Pfarrer!“
Kaufmänniſch. „Jhre Strafe iſt ab

elaufen. Sie ſind entlaſſen.“8 Stre lin Waſn ich bei der Witterun nicht noch
14 Tage dableiben? Sie ſchreiben dann die Zeit meinem
Konto gut.“

Rache eines Witwers. Eine originelle Grabinſchrift findet
ſich im Kirchenbuch des Siädtchens Murg am Oberrhein Amt
Säkkingen). Ein Witwer hatte ſeinem verſtorbenen Ehegeſpons Pigendes zum Geleit mitgegeben:

Hier liegt der Leib von meinem Weib!
ür ſie iſt nicht zu beten!

Iſt ſie im Himmel oder Hölk,
So hat ſie's nicht vonnöten;
Sollt' ſie aber im Fegfeuer ſein,
Leiden große Qual und Pein,
So feg' der Teufel ſo lang an Thr,
Als ſie gefeget hat an mir.

ierjähri utta äußert einen dringendenDie Braut. Die vierjährige Jut rWun Jhr ſechs jähriger Vetter will mit richti ickt doch nicht!t die beaufſichtigende Tante s ſchi t W

ockhaus belehrt uns, daß er der Onkel Malers geweſen iſt.Ludwigs Bruder, der gleich nem Vater und en Namen
Anſeim trug, ein feinſinniger Archäolog, war der Sohn des
Kriminaliſten dem die neuere Str weſörderung verdankt und der auch als praktiſcher Juriſt außerordentlich

dienſtvoll irkt hat. Der Philoſeph hat ihm in ſeinem Werk „Anſelmitter von Wage Leben und Wirten ein ſchönes Denkmal
geſetzt. Neuerdings iſt die Aufmerkſamkeit vielfach auf die hochgebildete,
kunſtverſtändige Stiefmutter des Malers, Henriette Fe ach, b
worden, deren wundervolle Briefe ein Leben reich an Herzensgüte, Arbeil
ſamlkeit und Entſagung offenbaren

Darauf tta gönnerhaft: „Ach, laß ihn doch!
raunt



Walhalla-
llchtwwleltdeater

Fernruf 6265

ſlelpziger Str. 66

Ab morgen Freltag den 29. September 1922:
Der große Kunstfilmla a.Ein Liebesdrama in S Arten von Max Halbe.

In den Hlauptrollen: Grete Reinwald, Theodor Loos.
Fritz Schulz,. Käthe Haack u. a.

Der Flim ist von der Presse als
vollendetes Kunstwerk

bezeichnet.
Das „Leipriger Tageblatt“ schreſbt:

„Jugend.“ Einen solch schönen Fllm hat men disher
koum gesehen. Das Halbesche Werk, unter Vermeidungsußlich-sentimentaler Backlischromantik im Film wiederge-
geben, ergreift den Beschauer. läßt die vollendet guten Bilder,
die eine seltene Wärme und Innigkeit ausstrahlen, in seinem
innern nachzittern. Welch reilzvolle Fulle trelliich Kompo-
nierter Bilder! Und wieviel Liebe und Herzlichkeit spricl.
aus ihnen zu uns! Furwahr, dieser Film ist Kunst,. vollendete
Kunst. Er Ist nicht aus dem Bestreben heraus geschalffen
worden, in reklamehaft widerlicher Art Halbes Werk zu ver-
filmen oder besser gesegt: zu verkitschen. Hier waren viel-
mehr Kunstlierhände em Werke, deren Arbeit im Goldenen
Buche des Films mit glühend-roten Lettern vermerkt werden

n mag Vorſuhrung: 4.00 6.30 9.10.

J F Akte Der 2. Teil P wo
Unter der roten Maske

Der Kampf für das Recht
Der zweite Teil zeigt spannende Bilder von der Tätigkeit des

jeheimbundes unter Führung der unerschrockenen Lucle Lolf.
Vorführang: 5.20 8.09.

infolge der außergewöhnlichen Länge des Progremms Beginn der
Abend vorstellung pünktlich 8 Uhr.

un

n 7

I

Fernruf 6263
Ab morgen, Freltag, den 29. September 1922:

Zwel gewaltige Sittenfiimwerke, 11 Akte

„kin Schwerer Ange
27

Kolor-ai ilm der Vcxegwgrt in 6 fabelhaften Akten
mit Manſa Tzatschewa.

Vorführung 4.00 6.30 9.00

Vorführung:

Eine Sitten- Tragödie in fünf Akten mit Viola Dana.
Die Handlung spielt teils in den höchsten Gesellschafts-
Kroisen, teils in den Tiefen des Pariser Nachilebens, einem

Tanzlokal auf Montmartre.
5.30 8 10

Waldaſſa-

lctspieltheater

h u
Fernruf 5738

Othello

Jago
Cassio,
Brabantio.
Desdemona
Luola
Rodrigo
Montano

Alte net
h e

V

Fernruf 5738

Ab morgen Freftag, den 29. September 1922

Der große deutsche Prunkfilm!
Ein Meisterwerk der Filmkunst!

Othello
Ein Drama in 7 Akten nach Shakespeare.

Emil Jannings.
Jannings, der bekannte und berühmte Darsteller
aus „Anna Boleyn“, „Der Stier von Olivera“,„Oanton“, „Kohlhieseſs Töchter“, Ubertritft sieh

in diesem Flim selbst.
Fur die übrigen Rolleo wurden ebenfalls nur erste

Krälte verpllichtet.

Vorführung: 4.20

Knoppchen und seine
Schwiegermutter,

Lustspiel mit Frederic Buch.

e S sümtlichen Thentern Sonntags 3 Ubr, Wochentags Uhr.

Werner Krauss.
Theodor Loss.
Friedrioh Kunne.
lea v. Lenkeffy.
Lija de Putti.
Ferd. von Alten.
Magnus Stuifter.

6.30 8.40 Uhr.

Atto Promenade la

Freitag. den 29. Sept.
Ank. 7 Ed. n. 10* Uhr

Erstaufführung
Eugen Onegin
Oper v. Tschaikowsky

Sonnabend
Der Waffenschmlied

im ieännn

Ab morgen FreltagFriedrich v. Schillers gewaltigetes Werk
Die Jigen von Orlea

W W
Mitwirkendeo

us.
Ein monumental-historisches Pracht- Gemälde mit Massen-
Szenen von der grössten überhaupt erreichbaren Wirkung.

10 000 z

Täglich 8 Uhr Mit einem, viele Millionen übersteigenden Kostenaufwand ist
D hier ein Meisterwerk moderner Technik im klassischen Rahmenas 9rosse der Historie geschalſen.Hier üst Schillers röhtes WerkProgramm. zu einem wuchtigen Film verarbeitet, h alle bisher gezeigten

Sonntags ab 4 Uhr
Künstler Konzert.

r

Muihehuel n flrus

Filme gleichen Genres weit hinter sich läßt.

Außerdem im Buhnenteſt eine genz besondere Ueberra
Vrauttührung für ganz Deutschland

schung

7S
Brauhausſtr. 18.,e Klavier u. Violin

Ein großes Fragezeichen in einer mystischen Angelegenheit

2

Urichst.

Es gſot nichts, wodurch unser dieemaliger
Doppel-Spfelplan an Schönhelt, Vlelseftigkeilt und

Spannung Oüberboten werden könnte.

grosse Erstaufführungen

51

Ab heute

Alr. b. H. Künuel

Das mondaine Vilmwerkhie Leere tengräfin

s Akte von seltener Pracht und eine unser ganzes Inneres
restlos in ihren Bann nehmende Hendlung.

Drematik.

Hauptrolle Die rassige Sudländerin

FESTER CHREMNAEH.
Außerdem: Der große Sittenfilm:

Der Herr Raroncdlie Försterstochter?

1150.
Kigsen 240,

Stoffen 750.--,

Roll- u. Hand

Sichern Sie2

gekaufte W

Bedienun

Betikwäsche
großen Vorräten

enorm preiswert
Bess. Deckbettbezüge

1275. usw.

Bettlaken aus guten

Inlette, Wäscheastofte

weit unter Tagespreis.

durch Anzehlung

zur späteren
Abholung

Reelle ſlachmännische

Berliner
Petiwäschetadrlken

Helle (Saale),
Ludw.-Wucherer-Str. 28

nahe Kaiserstraße

270.

800.

tücher

sich

aren

L.

ennnnnnnnnnnccc—k

Zu höchſten
verkaufen Sie

Gold-
Preiſen

l S v h. S aussergewöhnlich fesselnde Akte 5Bedeutepao verstärktes 2 Wwonnlich resseinde e Silber u. Platinhester!er t an III w.la Leder, billigſt An W 4 A. Föliner,Sénmeerstr. 19. evederwarene Leglnn: Werttan: 4.15, Sonntan: 3 V Beriun: Weniag 3 Unr, Sonntags 4 r Fanruf 303.

Spezial-Geſchäft. 2 Taxieren koenlos.90

Vereins-Anzeiger
zur Bekanntgabe aller Vereins Veranſtaltungen der

Sozialdemeofrat ſchen Partei,
der geſelligen Vereine und Gewerkſchaſten zum
Vorzugspreiſe von Mk. 5. für die einfache Zeile. Mit wirken

Orts verein SPD Freitag, den
September, abends 8 Uhr imWichuge Funktionärſitzung“.

Der Vorſtand.

Weißenfels. 2unterbaltungs Abend

Einmaliges Auftreten vonRecſeburg. 5

Parteibüro

der Arbeiterjunugend.

Thatfia- Theater
Sonntag, den l. Oktober 1922, abends 8 Uhr

Bunter Abend
Charlotte Böcker, r “äunzel,
Alfred aller Karl Hummeisneim,
Mariha Rolb, Hermine Ziegler.

v HIildän Garden V
Prima Ballerina der Malländer Scala.

Sonnabend, den 30. Septemer, abends 7 Uhrfindet in Herrmann nis Garten““ ein Unter
haltungsabend der Arbeiterjugend ſtatt, beſtehend in
Geſang, Reigen. Rezitationen, Theater u. Muſik.
Der Eintritt beträgt 9.50 Mk. inkl. Steuer. Wir
I laden hierzu freundlichſt ein. Die Jugendleitung.

0004000000000000000000000 zu deriehen.

Bei Einkäufen
bitten wir unsere Parteigenossen und Leser
sieh auf die Inserate in der „Volksstimme“

h
Einsatzhemden
Normalhemden
Barchenthemden
Unterhosen
Strickjaoken
Herren-Socken
Wolle
Damen- Wäsche

us W.
kaufen Sie billiget

im Wàäsche- u. Woll-
warenla ger

br. Ihn 25.

Ecke a

Gut und billig
kauft man

Vettſtellen,
Patentmatratzen,
Auflegematratzen
im Spezialgeſchäft von

Bruno Paris,
Kleine Ulrichſtr. 2.

Sport-
ſtutzen
in reiner Wolle und

wollgemiſcht.

J. Rautenberg,

L Str. 87.

Auf Teilzahlung

Damen- Mäntel
Damen-KRleider

Damen-Strickjacken
Jumper, Blusen, Rostüme

Gummi- Mäntel
Herren-Rnzüge
Herren-VUlster
Herren-Raglans

Paul Sommer,
Halle a. S., Leipzigerstr. 14, l. u, II. Et.

gegenüber Café ZTorn.

MMontag T a
Am Markt.

Weiss
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Halle und Saalkreis.
Halle den 28. September 1922.

Schiedsſpruch für die Angeſtellten

Nen fefigeſetzte Septembergehälter.
Nach fünfzehnſtündiger Verhandlung wurde heute morgen

gegen 3 Uhr von dem öffentlichen Schlichtungsausſchuß ein
dahingehender Schiedsſpruch gefällt, daß den Angeſtellten
der Gruppe Induſtrie 1 und 2 für den Monat September
die Auguſtgehälter einſchließlich der ſozialen
zgulagen um 70 Proz. erhöht werden. Die Sep-
jembergehälter aller übrigen Gruppen, außer Buchhandel
und Lebensmittelhandel, erhalten eine 60prozentige Erhöhung
der Auguſtgehälter. Die Angeſtellten des Lebensmittelhandels
erhalten für den Monat Auguſt, ebenſo wie die Angeſtellten
der anderen Gruppen auf die Juligehälter eine 52prozentige
Erhöhung. Auf die ſo errechneten Auguſtgehälter erfolgt
für den Monat September eine abermalige Erhöhung von
60 Prozent.

Betreffs Regelung der Lehrlingsentſchädigung iſt den
arteien aufgegeben, nochmals zu verhandeln. Sollte eine

Einigung nicht erzielt werden, ſo iſt der Schlichtunzsausſchuß
zur Entſcheidung anzurufen.

Die vom Schlichtungsausſchuß feſtgelegten Gehaltsſätze
gelten nur für den Monat September. Die Regelung der
oktobergehälter hat im Laufe des Oktober ſtattzufinden. Jn
den Betriehen iſt ſofort die Abſtimmung über Annahme oder
Ablehnung des Schiedsſpruches vorzunehmen. Das Ergebnis
ſt der Afa-Geſchäftsſtelle Harz 42/44, Zimmer 19--22,
auf dem ſchnellſten Wege mitzuteilen.

Wirtſchaſt und Fecht!

Vom Bezirksſekretariat des ADGB. für den Regierungsbezirk
r wird uns geſchrieben:

m

zu Halle, haben Montag, den 25. September, die Vorträge zur
grundlegenden Einführung für Angeſtellte und Arbeiter in Fragen
von Wirtſchaft und Recht ihren Anfang genommen. Die Vorträge
ſind von der Fakultät der Univerſität Halle für Rechts und
Staatswiſſenſchaft übernommen worden, und zur Eröffnung der
Vorträge, die am 25. September im Hörerſaal 16 erfolgte, hatten
z das Lehrerkollegium und die in Frage kommenden Gewerk

ftsvertretungen vollzählig eingefunden. Das Miniſterium für
Kunſt, Wiſſenſchaft und Volksbildung war durch die en Ge
heimrat Wende und Profeſſor Jngenieur Woldt erlin) ver
treten. Der Dekan der Fakultät, Herr Geheimrat Profeſſor Dr.
Fleiſchmann begrüßte die Vertreter des Miniſteriums und
die Herren der an der Univerſität Halle vorhandenen Fakultäten.
Der Redner legte klar, daß neben den Veranſtaltungen an der
Univerſität Münſter und der Arbeiterakademie Frankfurt (Main)
jetzt nun noch die Veranſtaltungen an der Univerſität Halle hin

die den Zweck haben, die Hörer mit dem Problem
s Rechtes und der Wirtſchaft vertraut zu machen. r ſei

es leider oft vorgekommen, daß zwiſchen Hand und Kopfarbeitern
eine große Kluft getlafft habe, trotzdem bei näherem Nachdenken
beide Teile zu der Ueberzeugung kommen müſſen, daß Hand und
dopfarbeiter zuſammenwirken müſſen und aufeinander angewieſen
ind. Das Reich hat durch die Abgabe von Landesteilen und deren
Bevölkerung an auswärtige Mächte an Kraft verloren, und es iſt
aheliegend, daß dieſe verlorengegangene Kraft durch die Stär-

kung der geiſtigen Kräfte des Reiches verſucht
erſetzen. Er wünſcht den Vorträgen den beſten Erfolg und heißt
r Erſchienenen nochmals zu gemeinſamer Arbeit herzlich will-

mmen.
Herr Geheimrat Wende begrüßt im Auftrage des Mini-

ſter i ums die Erſchienenen und hebt ausdrücklich hervor, daß die
preußiſche Regierung hinter dieſer Veranſtaltung ſteht und bereit
iſt, in angemeſſener Form zu den entſtehenden Koſten beizutragen.
Auch er hofft, daß die Vortragskurſe zur Wiederaufrichtung des
Virtſchaftslebens beitragen und daß Hand und Kopfarbeiter ge
meinſam an der Erreichung dieſes Zieles arbeiten werden.

Nach dieſer kurzen Eröffnungsfeier nahmen die Vorträge ihren
Anfang. Die Teilnehmerzahl hätte etwas größer ſein können,
ber in Anbetracht, daß durch die Entwertung des Geldes die Be
ſchickung der Vortragskurſe außerordentlich erſchwert iſt und die
Gewerkſchaften, die die Koſten für die Hörer tragen müſſen, da
durch ſchwer belaſtet werden, kann man ſich auch mit der Höhe
der Hörerzahl abfinden.

Die Vortragskurſe in Halle ſind auf einer ganz neuen
Baſis aufgebaut. Sie ſind offiziell von der Fakultät für Rechts
und Staatswiſſenſchaft Halle übernommen worden. Die Tceil-

Iwehmer ſind für die Dauer ihrer Teilnahme an den Vorträgen als
mit der Univerſität verbunden zu betrachten.

Es war von vornherein beabſichtigt, nicht etwas Beſonderes,
Fremdes an der Univerſität Halle einzurichten, ſondern die Vor
tragskurſe bilden einen Teil des Lehrplanes der Univerſität, und
mehr und mehr ſoll das Prinzip zum Durchbruch kommen, daß
auch die Univerſitäten, die höchſten Lehranſtalten des Reiches, den
rbeitern genau ſo gut wie den bemittelten Schichten der Be

völkerung zur Verfügung ſtehen ſollen.
Auch wir hoffen, daß die in den Begrüßungsworten der Ver-

treter des Kultusminiſteriums und des Dekans der Fakultät aus
ſprochenen Hoffnungen in Erfüllung gehen werden und daß die
dewerkſchaften und die geſamte Arbeiterbewegung auch aus dieſenVorträgen neue Kräfte zu weiteren Sorlſchritten ſammeln
inn.

Die Vorleſungen haben am Montag in unſerer
gonnen. Voraus ging eine kleine Eröffnungsfeier. Anweſend
aren als Vertreter des Miniſteriums für Kunſt, Wiſſenſchaft
d Volksbildung e Regierungsrat Wende und Herr Hr.

ektor der Univerſität ſowie die an dem Lehr
ung beteiligten Dozenten.

Der Dekan der Rechts und Staatswiſſenſchaftlichen Fakultät,
derr Prof. Dr. Fleiſchmann, als Leiter der Veranſtaltung
2 r dieſelbe mit einer kurzen indem er die di
ſche Entwicklung darlegte und darauf hinwies, daß die Not der

geit und die heuti echtslage zum zwingenden Gebot mache,
ungetrübten, objektiven Wiſſensquellen die Hochſchulen

ken ſchaffenden Kräften des Volkes zu erſchließen. Der Verſuch,
u hier gemacht werde, unterſcheide ſich von allen bisher in dieſer
Richtungen getroffenen Veranſtaltungen. Jm Gegenſatz zu Mün-

er und S deren Erfolge dadurch keineswegs verwiſcht
den ſollten, habe man die Vorleſungen in Anlehnung an die

echts und Staatswiſſenſchaftliche Fakultät in den Lehrvlan auf
knommen, und man hege den Wunſch, daraus eine dauernde Ein
tung erſtehen zu ſehen. Redner dankte dann in warmenWorten dem iniſterium für das im n Maße be
undete En nkommen, wodurch erſt die Gewähr für das Ge
nungen des Planes gegeben geweſen fei.

Herr Regierungsrat Wende dankte dann im Namen des
ſiſteriums allen, die am Zuſtandekommen der Veranſtaltung

itk tig mitwirkten, und hob dabei beſonders hervor die raſt-
ſen Bemühungen des Herrn Dr. Wilde. Seine Schlußworte
ingen in beſten Wünſchen zu einem vollen Erfolg aus.

Von ſeiten der ſchaffenden Bevölkerung können ſolche Veran
altungen nur t
s eine ſtändige Einrichtung werden möge,

elanchthonianum, neuer Teil des Univerſitätsgebäudes

ird wieder zu.

üßt werden, und wünſchen auch wir, daß dar

nndAufgepaßt, Verderber am Werkl
Fleigewerkſchaftliche Betriebsrüte!

Meidet den kommuniſtiſchen Agitationsrummel!
Der „Klaſſenkampf“ bringt in der geſtrigen Nummer an der

Spitze der Veilage einen Aufruf, in dem der „Kontrollausſchuß,
z ha, Richter“, zu einer heute abend im Volkspark ſtattfinden

etriebsräteverſammlung einladet. Wir machen darauf auf
merkſam, daß dieſe Verſammlung gegen den Beſchluß des Voll
zugsrates einberufen iſt, der vielmehr beſchloſſen hat, zum Diens
tag, den 3. Oktober, eine Betriebsräte-Voliverſammlung
einzuberufen. Genoſſe Pocha, der Mitglied des Vollzugsrates iſt,war verpflichtet, die Se Aen zu tragen; er hatte
nicht das Recht, als einzelnes Mitglied des Vollzugsrates eine
Betriebsräte-Vollverſammlung einzuberufen.

Die Beſchlüſſe, die in der heute abend ſtattfindenden Ver
eng gefaßt werden, ſind für die halliſchen Betriebsräte nicht

nd.
Freigewerkſchaftl

e Der

Zu der vorſtehenden Erklärung wird uns noch geſchrieben:
Die heute abend ſtattfindende Verſammlung iſt die Fortſetzung der
Taktik der Kommuniſtiſchen Partei, die Betriebsräte vor ihren
Karren zu ſpannen, nachdem ſie eingeſehen hat, daß ſich die Ge
werkſchaftsbewegung für ihre Dilettantenpolitik nicht gebrauchen
läßt. Bei der politiſchen Einſtellung, welche bei einem Teil der
halliſchen Betriebsräte noch immer feſtzuſtellen iſt, wird der 3
dieſes Spiel nicht ſchwer gemacht. Die Hetze gegen den B.,
die ſyſtematiſch von der KPD. betrieben wird, hat bei dieſem
Teil der Betriebsräte eine Panikſtimmung erzeugt, die jeden
Glauben an eine zielbewußte und klare Politik aufgegeben hat
und blindlings den Kataſtrophenpolitikern folgt, die den deut
e Arbeitern eine zweite Niederlage, ähnlich derjenigen im

ärz 1921, zu bereiten ſich nicht ſcheuen. Denn eins iſt klar:
Entweder die „Führer“ der KPD. wiſſen, wohin ihre Politik führt,
dann ſind es Verbrecher, oder ſie wiſſen es nicht, dann ſind es
politiſche Narren, die ebenſo gefährlich ſind. Wie ſich die von den
Kommuniſten empfohlene Taktik gegen die Teuerung auswirken
muß, das kann jeder in der „Kommuniſtiſchen Arbeiterzeitung“
Nr. 6, dem Organ der KAPD., leſen. Dieſes Blatt ſchrieb kürzlich:

e Betriebsrätezentrale.
ollzugsrat.

Hilfe für die Sozial und Kleinrentner.
Der Preußiſche Landtag hat am 11. Juli die Regierung

erſucht, außer den bereits im Haushalt des laufenden Jahres
eingeſtellten Beträgen eine einma lige außerordent-
liche Beihilfe bis zu 600 Millionen Mark fürdie Sozial- und Kleinrentner ſowie von Unter-
ſtützungsempfängern und wirtſchaftlich gleichgeſtellten Kreiſen
zu bewilligen. Die Ueberweiſung der Beträge an die ein-
zelnen Regierungsbezirke iſt bereits in Angriff genommen.
Die Unterſtützung iſt mit größter Beſchleunigung durchzu-
führen und als einmalige Beihilfe zur Beſchaf-
fung von Vorräten für den Winter gedacht.
Die Bedürftigkeit iſt zu verneinen, wenn Einkünfte in Höhe
der Erwerbsloſenunterſtützung vorhanden ſind.

Jn den Orten der Klaſſe A und B kann für eine Familie
von vier Perſonen eine Unterſtützung von höchſtens 1500 Mk.
und in den Ortsklaſſen C bis D von höchſtens 1200 Mk.
zur Auszahlung kommen. Notleidende alte Leute werden
beſonders berückſichtigt.

Grundſätzlich iſt die Unterſtützung in Geld zu zahlen,
es werden aber auch von der Regierung keine Einwendungen
dagegen erhoben, wenn die Gemeinden unter Zuſtimmung
der Hilfsbedürftigen die Unterſtützung ganz oder teilweiſe
in Sachleiſtungen gewähren. Die Unterſtützungsmaßnahmen
ſollen möglichſt einheitlich durchgeführt werden. Zu dieſem
Zwecke wird empfohlen, erhebliche Abweichungen der Richt-
linien benachbarter Kreiſe zu vermeiden und eine Ver-
ſtändigung der Gemeinden untereinander über die Durch-
führung der Maßnahmen herbeizuführen.

Kriegsbeſchädigtenfürſorgeſtelle. Zwecks Berechnung der
Teuerungszuſchüſſe für Oktober und des Vorſchuſſes für November
bleibt die Fürſorgeſtelle für Kriegshinterbliebene, Kl. Klaus-
ſtraße 8 III. wegen der damit verbundenen außerordentlichen
Mehrarbeit für den Publikumverkehr in der Woche vom 2. bis
7. Oktober geſchloſſen. Die 50prozentige Erhöhung für September
wird zuſammen mit der Oktoberrate zur Auszahlung gebracht.

An die

Poftbezieher der Vollsſtimme“,

ergeht hierdurch die Mitteilung, daß infolge der erfreulichen

Wiedervereinigung der öbzialiftiſchen Parteien

mit der Ausgabe am 30. September 1922 die beiden bisherigen
Parteizeitungen

„Volksſtimme“
zu Gunſten einer großen gemeinſamen

Tageszeitung der
Vereinigten 6ozgldemolratiſchen Partei

ihr Erſcheinen einſtellen.
Damit iſt auch der Bezug durch die Poſt erloſchen und wir

bitten alle Poſtbezieher, beim Poſtamt oder boten dafür die
Lieferung des

„Volksblatt“
Organ der Vereinigten Sozialdem. Partei für den
Bezirksverband Halle (Saale) zu beantragen.

Der monatliche Bezugspreis der neuen, unter dem alten
hiſtoriſchen Titel eingeführten Parteizeitung beträgt 130 Mark
oder 390 Mark für das IV. Quartal 1922. Unſere bisherigen
Leſer werden bei Bekanntwerden der demnächſten Bezugspreiſe
anderer Blätter und beim Vergleich dieſer mit dem „Volksblatt“
erkennen, daß wir trotz weiterer allgemeiner Preisſteigerung
den Bezugspreis in ſo mäßigen Grenzen gehalten haben, wie
es im Jntereſſe der Entwickelung unſeres neuen Parteinnter-
nehmens nur möglich iſt.

Wir hoffen auch, mit dieſem Abonnementspreis allen Leſern
den Bezug des nunmehrigen Volksblattes zu ermöglichen und
ihnen auch die Möglichkeit zu geben, neue Leſer dafür zu werben.
damit die Wiedervereinigung unſerer bisher zerſplitterten Partei
auch in unſerem mitteldeutſchen Bezirke ſich ſehr bald zu der
alten ſtolzen Höhe auswirkt. Angeſtellte, Arbeiter, Beamte, Ge-

noſſen und Genoſſinnen! Leſt das „olksblatt“ und werbt dafür.
Verlag „Volksſtimme“, G. m. b. H.

„Die Vorgänge in Hamborn haben klar und deutlich ge
zeigt, daß zwar bei einem einigermaßen geſchloſſenen Auftreten
der Arbeiterſchaft die Exiſtenzmöglichteit für 24
Stunden geſichert werden kann, weil die Bour
geoiſie in feiger Angſt alle möglichen Verſprechungen macht, daß
aber ganz unmöglich darüber hinaus auf legalem Wege weitere
Erfolge zu erzielen ſind. Selbſt wenn man, wie es den JIlu-
ſioniſten innerhalb der Betriebsrätebewegung
vorſchwebt, das Eingreifen der Arbeiterſchaft zwecks Verbilli-
gung der Lebenshaltung organiſatoriſch und einheitlich über das
ganze Reich durchführen will, ſo wird und muß dieſes Vorhaben
ohne weiteres an den ökonomiſchen Grundſätzen
der kapitaliſtiſchen Produktionsweiſe ſcheitern
Die Maßnahmen der Arbeiterklaſſe müßten, um wirkſam ju ſein
derart tief und weit verzweigt in das Getriebe der Produktions
form hineinreichen, daß die Kapitaliſten ſich ſofort brutal und
offen dagegen auflehnen werden. Die weitere Konſequenz da-
von iſt ſelbſtverſtändlich nur entweder, wie es bisher geſchehen
iſt, ein feiges Zurückweichen vor den Maſchinen-
gewehren, d. h. vor der politiſchen Macht des Kapitalismus.
oder die Erzwingung des notwendigen Lebensunterhaltes
durch offenen und bewußten vorbereiteten
Klaſſenkampf

Die Kontrollkommiſſionen ſind ja letzten Endes auch nur
zur Beſchwichtigung der erbitterten, hungernden Maſſen da, um
Puten dem kurzen Schritt zur endgültigen Befreiung abzu

en.“

Die „Kommuniſtiſche Arbeiterpartei“ hat ſich vor der KPD.
immer durch ihre enheit und Konſequenz ausgezeichnet. Und
weil dieſe unverhüllte Abſicht, den politiſchen Kampf mit
Waffengewalt durchzukämpfen, bei den deutſchen Arbeitern auf
Widerſtand ſtieß, hat die KAPD. nur wenig Anhänger gewinnen
können. Die KPD. aber, die ebenfalls darauf hinſteuert, die Ar
beiter vor die Maſchinengewehre zu u ä läßt ihre Anhänger
darüber ſtets im unklaren. enn dann die „Aktion“ zuſammen
bricht und zahlreiche Arbeiter mit ihren Familien ins Unglück
geſtürzt ſind, dann ſind immer die „Sozialverräter“, die „Men
ſchewiſten“, die „Bonzen“ und wer weiß noch daran ſchuld.

nun werden die den Kommuniſten noch nachlaufenden Ar
beiter einmal klug werden und dieſen unverantwortlichen Schie-
bern die Gefolgſchaft kündigen?

Zur Ediguerung!

„Klaſſenkampf“ Lügen. Jmmer noch Lügenmaul!
Jn unſerer Nummer 214, vom Mittwoch, dem 13. September.

alſo vor vierzehn Tagen brachten wir eine kurze Noti;
in welcher wir auf die verlogene Berichterſtattung des „Klaſſen
kam pfes“ über die am Montag, dem 11. September im „Volks
vark“ ſtattgefundene „Betriebsrätevollverſammlung“ hinwieſen

Wir ſchrieben in der betr. Notiz u. a.

Daß die Einwände unſeres Genoſſen Garbe im. Lichte
der Klaſſenkampfberichterſtattung betrachtet von Böttcher
im Schlußwort „glänzend“ abgefertigt wurden, verſteht ſich
natürlich von felbſt. Man ſoll ja auch Kindern und ſeien es
auch politiſche Kindeleien, die der Suppenlogik und den Knödel
gründen ergeben ſind nicht jede Freude nehmen.

Wenn ſich jedoch unter dieſen Kindeleien ein Lügenmau!
befindet, ſo muß man es gehörig beim Schopfe faſſen. Ein
ſolches kindliches Lügenmaul iſt aber der Klaſſenkampf
berichterſtatter, wenn er ſchreibt:

„Jm Schlußwort fertigte der Genoſſe Böttcher die Ein
wände Garbes und Wielepps unter Zuſtimmung von
SPD. und USP. Genoſſen glänzend ab.“

Wir nennen den betreffenden Berichterſtatter ſo lange ein
Lügenmaul, bis er uns an Hand von zweifelsfreien Unterlagen
die Namen der SPD. Genoſſen die er doch demnach kennen
muß genannt hat, unter deren Zuſtimmung der Genoſſe
Garbe „glänzend“ abgefertigt wurde.

Wir warten auf Antwort!
J

Wir warten heute noch auf Antwort!

Hilda Garden.
iſt eine unſerer hervorragendſten Vertreterinnen auf dem Gebiete
der Tanzkunſt, ſo urteilte die Berliner Preſſe einmütig beim
erſten Auftreten der Prima Ballerinag der Mailänder Scala. Die
Künſtlerin wird in dem am nächſten Sonntag im Thalia-Theatec
ſtattfindenden „Bunten Abend“ eine Reihe von Charaktertänzen
nach Du von J. Strauß, Boccherino, Hertel, Gillet und Maſ
ſenet vorführen. Das weitere Programm des „Bunten Abends
bringt n ſowie ernſte und heitere Rezitationen von
folgenden itgliedern des Stadttheaters: Charlotte Vöcker.
Martha Kolb, Hermine Ziegler, en Alfred Haller, Karl
Hummelsheim. Am Flügel: Karlheinz Gutheim. Karten im
Vorverkauf an der Kaſſe des Stadttheaters ſowie an der Abend
kaſſe im Thalia- Theater.

Stadttheater. Donnerstag 726 Uhr „Jederntann“, Freitag78 Uhr „Eugen Onegin“, Sonnabend Der Waffenſchmied“.
Sonntag 7 Uhr „Peer Gynt“, Montag 78 Uhr „Jedermann“.

Jm ThaliaTheater wird am Sonnabend 712 Uhr Boßdorfe
Drama „Bahnmeiſter Tod“, das bei der Erſtaufführung eine ſtarke
und nachhaltige Wirkung ausgeübt hat, wiederholt.

Freie Volksbühne Halle. Zweite Reihe (rote Karten): Wal
küre. Anfang 7 Ahr. Mittwoch. den 4., F: Mittwoch, den
11. Oktober.

„Fridericus Rex.“ Die Cſerépy-Film-Co. hat die Aufnahme
für den 3. und 4. Teil ihres großen Filmwerkes „Fridericus Rex
unter der Regie von Anzen von Cſerépy beendet. Der 3. Teil
der den Titel „Sansſouci“ tragen wird, behandelt die Regierungs
zeit Friedrichs des Großen bis zum ſiebenjährigen Krieg, wäh
rend der 4. Teil den König in der Nacht vor der Schlacht von
Leuthen und dann die Schlacht ſelbſt Fig. Die Filme werden
vorausſichtlich im Spätherbſt in einem der r UfaTheater
zur Vorführung kommn. Dem Z. und 4. Teile dü
holung des 1. und 2. Teiles vorangehen.

ParteiAngelegenheiten.
Bezirksvorſtand und Sekretäre!

Morgen, Freitag, nachmittag 3 Uhr, findet im Zimmer 36, Harz 42 44,
eine wichtige Beſprechung ſtatt. Vollzähliges Erſcheinen iſt notwendig

Abend 6 Uhr im Zimmer 1a des Gewerkſchaftshauſes gemeinſame
Sitzung der Sekretäre und der Bezirksvorſtandsmitglieder der beiden
bisherigen ſozialiſtiſchen Parteien

Arbeiterjugend, Gruppe Zentrum
Donnerstag, den 28. d. M., Löns- Abend. Pünktlich 7 Ahr.

Muſikinſtrumente ſind mitzubringen. Eltern und Freunde ſind
herzlich eingeladen.

e eine Wieder-

N. B. Geld zur z Sangerhauſen iſt abzuliefern
Fahrpreis beträgt 29 Mark hin und zurück.

rbeiterj Freitag 7 Uhr im Zimmer 14 JZentralvor-ugend. lſtandsſitzung. Sres Vorſtandsmitglied muß unbedingt erſcheinen,

Freier Sängerchor. Freitag abend 8 Uhr Singeſtunde.



Aus der Provinz.
Reuorganſſation der Arbeitsvermittlung in der ProviSachſen und Anhalt. m

Das neue vom 22. Juli 1922 eineReichs arbeitsnachweisgeſetz
Umgeſtaltung der Arbeitsvermittelung in mannigfacher Richtung. So hatdie oberſte Landesbehörde nach xßörung des Landesarbeitsamtes den

Bezirk ſär jeden öffentlichen Arbeitsnachweis feſtzuſeden und zwar ſo,
daß i jede Gemeinde von einem öffentlichen Arbeiisnachweis erfaßt wird
und 2. in der Regel für den Bezirk jeder unteren Verwaltungsbehördeein äſfentlicher arkeitenachweis zu errichten iſt. Das Landesarbeitsamt

Sachſen- Anhalt hat daraufhin auch den Plan einer Abgrenzung der
Arbeitsnachweisbezirke in ſeinem Gebiete vor nommen. dieſem
beſtehen hiernach R ſelbſtändige öffentliche Ardeitsämter. Es wird manche
Umgruppierung vorgenommen und einzelne Arbeitsnachweiſe bekommen
eine große Zahl von Ort teilweiſe bis zu 100 zugewiefen. So bekommt Halle a. S. ſämtliche Orte innerhalb der politiſchen Seligren
Magdeburg ſumtliche Vororte und 22 Orte aus dem Kreiſe Wolmir
ſtedt, 15 aus dem Kreiſe Wanzleben, 4 aus dem Kreiſe Calbe und 15
aus dem Kreiſe Jerichow I, Aer 6 Orte aus dem Landkreis
Halberſtadt, 3 aus dem Kreiſe Oſchersleben, Deſſau ſämtliche Orte
innerhalb der n Kreisgrenze und einige Orte aus der im
Anhaltiſchen per Enklave, ernburg ſämtliche Orte innerhalb
der politiſchen Kreisgrenze mit Ausnahme von 10 Orien, die an den
Arbeitsnachweis Aſchersleben gehen uſw. Mehrfach ſind die
Arbeitsnachweiſe mit den getroffenen Bezirksabgrenzungen nicht ein
verſtanden und es müſſen die Differenzen erſt noch erledigt werden. Die
geſchaffene Gebietseinteilung iſt vorläufig lediglich für die übliche Tätig
keit der Arbeitsnachweiſe auf dem Gebiete der Arbeitsvermittelung maß
geblich, nicht zum Beiſpiel für die Erwerbsloſenfürſorge. Dies wird
erſt durch das kommende Arbeiisloſenverſicherungsgeſetz geregelt. Auch
die Koſten der Arbeitsnachweisämter ſollen durch beſonderes Geſetz geregelt werden. Bis dahin werden die Koſten durch die Errichtung
gemeinden“, das heißt die beteiligten Gemeinden meinſam, auf
jebracht. Das Reich leiſtet angemeſſene Beihilfen. s Raähere über
ihre Verteilung beſtimmt die Reichsregierung mit Zuſtimmun
Reichsrates. Jedes Arbeitsnachweisamt muß einen n
ausſchuß haben, der außer dem Vorſitzenden aus einer gleichen Zahl vonArbeitgeber- und Arbeitnehmerbeiſidern beſteht. e Verfaſſung der
rbeitsnachweiſe wird durch eine Satzung r die von den Er
richtungsgemeinden zu erlaſſen iſt. Einigen ſich dieſe nicht, ſo entſcheidet
die Gemeindeaufſichtsbehörde. Für die Bildung des Verwaltungsaus-
ſchuſſes iſt die Abgrenzung der Arbeitsnachweisbezirke inſofern von Be
deutung, als 1. die von den wirtſchaftlichen Verbänden vorgeſchlagenenArbeitgeber- und Arbeitnehmerbeiſttzer im Bezirk einer Eelihtinge-

gemeinden wohnen oder beſchäftigt ſein müſſen und 2. die verhältnis-
mäßige Verteilung der Beiſitzer auf die Zahl der in den 1
ausſchuß zu wählenden Mitglieder ſich nach der Zahl der im Bezirk
ſchäftigten Arbeitnehmer bzw. der im Bezirk vorhandenen Mitglieder
richtet. Die Einrichtung des Arbeitsnachweisamtes in der geſetzlich vor
geſchriebenen Form iſt von einem vorläufigen Verwaltungsausſchuß“
n beſorgen. Er beſteht aus dem Vorſitzenden des Arbeitsnachweiſes
oder ſeinem Stellvertreter und mindeſtens je drei Arbeitgebern und
Arbeitnehmern. Nach einem Rundſchreiben des Landesarbeitsamtes
Zachſen- Anhalt iſt es nicht angängig, den etwaigen bisherigen Ver
waltungsausſchuß ohne weiteres als „vorläufigen“ zu benutzen. Es muß
eine Neuwahl ſtattfinden. Beſtehende Satzungen ſind innerhalb dreier
Monate nach Jnkrafttreten des Geſetzes, das iſt der 1. Oktober 1922,
ſeinen Beſtimmungen anzupaſſen. Die Bildung des wirklichen Ver
waltungsausſchuſſes hat ſpäteſtens ſechs Monate nach der Bildung des
vorläufigen zu erfolgen. Auch in der Vermittelungstätigkeit der Arbeits
nachweiſe tritt eine verſchiedentliche Aenderung ein. So dürfen ſie diePermittelungen nur zu den tariflichen Arbeitsbebdingungen vor
nehmen. Soweit der Abſchluß eines Arbeitsvertrags en die im
Beruf ortsüblichen Mindeſtlohnſätze verſto würde, iſt die Ver
m telung abzulehnen. Die Vermittelung hat völlig unentgeltlich zu

gen.

Das Hferbergamt Halle im Kampf gegen bergpolizeiliche
Vorſchriſten.

Bisher war es auf Grund bergpolizeilicher Vorſchriften
erforderlich, daß bei den Abraumzügen in den Bergwerks-
betrieben auch Bremſer vorhanden ſind, die im Falle der
Hefahr und dergleichen zur Sicherung notwendig waren.
Vor allen Dingen können durch das Fehlen der Bremſer
größere Unfälle entſtehen, namentlich bei feuchtem Wetter
und in der Nacht. Wie aus dem nachſtehenden Schreiben
jervorgeht, ſetzt das Oberbergamt in Halle, ohne daß es
mit den zuſtändigen Arbeiterorganiſationen in Fühlung tritt,
wichtige Beſtimmungen der Bergpolizeiverordnung außer
Kraft. Der Anſchlag, welcher auf „Millygrube“ erfolgt iſt,
ſautet:

Auf unſeren Antrag betreffs Fortfall der Bremſer auf
den Abraumzügen zur Vermeidung von Unfällen iſt uns
ſeitens des Oberbergamts Halle a. d. S. mit J.-Nr. 15 338
die Befreiung von der Befolgung der bergpolizeilichen Vor-
ſchriften Paragraph 38, Satz 2, Paragraph 43, Satz 1,
ſowie Paragraph 44 Satz e der Allgemeinen Bergpolizei-
verordnung vom 7. März 1903 erteilt worden.

Nachſatz:

Wir erwarten von unſeren Belegſchaftsmitgliedern,
ſoweit ſie bei der Abraumförderung beſchäftigt ſind, daß
ſie, nach wie vor, bei der Bedienung der Maſchinen und
Züge bzw. der Weichen und Stellwerke die größte Auf-
merkſamkeit entfalten, ſo daß wir durch Wegfall der
Bremſer künftig die Gefahren für das Leben und die Ge-
ſundheit der Bremſer vollſtändig ausſchalten.

Millygrube, den 10. September 1922.
gez. Lampe.

Wundern muß man ſich über die Lokomotivführer und
dergleichen, daß dieſelben ohne Bremſer fahren. Das Schrei-
ben ſoll dey Anſchein erwecken, daß durch den Fortfall der
Bremſer Unfälle vermieden werden ſollen. In Wirklichkeit
wird die Unfallgefahr dadurch bedeutend erhöht. Wann
wird ſich endlich einmal die Aufſichtsbehörde für das Ober-
bergamt Halle, das preußiſche Handelsminiſterium mit den
Handlungen dieſes Oberbergamtes befaſſen?

S

Merſebu Funktioäre des Ortsvereins der atag, den 29 E. ptember, abends 8 Uhr i rteibü
innere Vollzähliges c erkkuſgt

erſehurg. Brot kin e h c v T iS en i i den h dieaßen K bis ei e i P, Sonnabend, den 30. September,

für die übrigen Die T rfolgt nurlegung des W lheftes der Sherterverenlegang w.
ür nicht rechtzeit hM e zu entrichten. s

Weinen 3ivilrentenzahlung bei der Poſt.
ne Sehl re Brrr n ſich ſo c7 daß eine r

n in 2ämittag Rr. 1—800 in riefträ t etkammer. e Rr. 160 bier im Briefträge
Gl itig wird darauf hingewiefen, daß dieſe Reihenfolei lten iſt, um eine glatte t r ins

Genoſſenſchaftsrat-Vollſitzun Wie uns
das Sekretariat des Konſumvereins Pen ls-Raumburg mit
teilt, findet am kommenden Sonnabend eine Vollſitzung des Genoſſenſchaftsrats im Volkshaus ſtatt, in welcher zu wichtigen
Fragen Stellung genommen wird.

irre r a re s iſt in etzten n faſt täglich vorge-kommen, daß die Beſteller die Abnahme des des angemeldeten Kohlen-

ar we I Durch ein ſolches Verahren entſtehen e koſten und kann di tkohlennur mee ior e
n.baldigen ledigung der Kohlenbelieferu Die in

r h v See zs, Jimmer erklärenſie die e noch durch de lle wünſchen.
Kartoffelabgabe. i e d. M.,nachmittags 2 her z 5 W g Kertsffein(Winterbedarf) an d Beſteller Kfd. Nr. 96 dis so in in der Scheune

des Stadtgutbeſitzers Kaſch-Spechſart. Es wird ausdrücklichdarauf hingewiefen, daß diejenigen ſtellen die Kartoffel

n. an ſie Tage abgeholt haben, erſt
ndigung der mtWein en e 1 in Frage kommen

Ueberfall an der Klopſtocksquellke,Naumburg. Vorgeſtern nachmittag 83 Uhr wurde in der Nähe der Klopſtocks
dem Fußwege an der Kleinen Saale zwiſchen Almrich und Pforta eine
ältere Witfrau aus Almrich von einem Landſtreicher Abet fallen
und zu vergewaltigen verfucht. Durch energiſches a
an einem Baumſtamme ift dieſe Abſicht aber m V ie u
rufe der Ueberfallenen hat der Täter dadurchdaß er ihr die Fauſt in Mund zu ſtopfen erſae ur n
Täters mögen folgende Angaben dienen: Alter 895-85 9 Grete
1,70 Meter, glattes Geſicht, blondes Haar und ebenſoiger)

a
iß oder Kratzwunde erhalten haben. Er ſoll in der Rentlaufen ſein. Jm Fern wird gebeten, ihn a keheeh feſt

alte, ſchmutzige, graue ühe, grauer, zerriſſener und ſchmu
alte Schuhe. Jn einem Daumen oder

nehmen zu laſſen und das e inrich weg Gegenüber
ſtellung zu benachrichtigen.

Jugend-Werbewoche im im zolkenberger Vezirk!

Jn der Zeit vom 1. bis 8. Oktober 1922 findet im Falkenberger
Werbezirk eine allgemeine Werbewoche ſtatt; als Abſchluß der
ſelben findet am 7. und 8. Oktober 1922 ein

Unterbezirksjugendtag in Falkenberg

ſtatt. Hierzu ladet der Vorſtand der Werbebezirksabteilung herz
lichſt ein und hofft auf eine ſtarke Beteiligung, damit auch in der
„ſchwarzen Ecke der Gedanke der Arbeiterjugend vorwärts ge-kragen wird.

Das Programm lautet:
Sonnabend, 8 Uhr: Werbeabend. Die Arbeiterjugend

Kire führt den Zweiakter „Hunger“ auf.
a S fröh 6 Uhr: Wecken. 48 Uhr Wanderung über

Uebigau, Schmerkendorf und zurück nach Falkenberg. Daſelbſtauf allen Plätzen Aufführung von Volkstänzen. 212 Uhr
Feſtzug durch den Ort. Nachdem Feſtrede. Jm Anſchluß
daran Spiele, Tänze, Sport aller Art. Sondervorführungen der
einzelnen Vereine.

Die Teilnehmerkarte koſtet 5 M. Dafür wird am Sonntaga koſtenfrei Kaffee verabfolot. Die Teilnehmer wüſſen bis
pätefſtens 30. September 1922 an Robert Le rch. Falkenberg,
Friedrichſtraße 24, gemeldet ſein. Die Mädels erhalten reſtlos
Privatquartiere. Burſchen übernachten in der Schule, welche zu
dieſem Tage geheizt wird. Zur Ausgeſtaltung des Tages iſt es
erwünſcht, daß jeder Verein etwas aufführt. Darüber iſt eben
falls an Robert Lerch getrennt zu melden, ob Sonnabend oderSonntag. Die Bahnverbindung von und nach Falktenberg iſt
günſtig, daß es jedem Jugendgenoſſen und jeder Juge
genoſſin möglich iſt, hier zu erſcheinen. Da noch keine organl
ſierte Muſikgruppe im Falkenberger Verein iſt, werden die ein
zelnen Vereinsvorſtände gebeten, dafür zu ſorgen, daß ſoviel als
möglich Muſikinſtrumente mitgebracht werden.

Der Unterbe, zirksagung in Falkenberg geht ein eifriges
Arbeiten im geſamten Werbebezirk voraus, wozu die notwendigen
Vorbereitungen bereits getroffen ſind. Die Falkenberger Tagung
iſt als Abſchluß zu betrachten. Es liegt an den Genoſſen in den
einzelnen Orten, die Tagung in Falkenberg zu einem ſiegreichen
Rückblick zu geſtalten

Der Werbe-Woche iſt ein voller er und damit die Er
oberung einer weiteren Poſition der meinen Vorwärts-
bewegung zu wünſchen! Jn dieſem Sinne „Frei Heil“!

Delitzſch. Konſumverein. Am Donnerst den 5. Ok
tober, aberds 8 Uhr, findet im Lindenhof eine außerordentli
Generalverſammlung ſtatt. Die Tagesordnung umfaßt
drei Punkte. Als erſten Punkt einen Vortrag des Verbandsſekre-
tärs Pflug über die Lage auf dem Warenmarkte und die Auf-
gaben der Genoſſenſchaften. Der zweite Punkt umfaßt die An-
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Verantwortlich für leitenden Artikel, Politik und Feuilleton
F. O. 5. Schul z, für Lokales, Gewerkſchaftliches und Genoſſen
ſchaftliches: Karl Garbe, für Provinzielles und Allgemeines:

für den Anzeigenteil: Wilh. Herzig.

Allgemeine 9rtskrankenlaſſe Lützen,

Sitz Leung Werle (Kreis Merſeburg).
Seilens des Kaſſenvorſtandes iſt auf Grund des S 2

der Verordnung über Grundiöhne bei den Krankenkaſſen

an uDe eſten rm
Walhalla

vom 12 9, 22 (RGBl. Teil I S. 724) beſchloſſen worden
vom 2. Oktober 1922 ab auf die bisher bereits beſtehenden
XI Lohnſtufen drei weitere Lohnſtufen wie folgt aufzu
bauen:

ohn s al der VOLK SSTIMMESohn- Verdienſt n eitra eitrn T r n bringen dem Ge-W lieſe wo t. 160 72 12. re terut mm III n II r WeX bis einſchl. 200 Mk. 200. 90.- 15. des Kunden-XIV mehr als 200 M. 240. 108. 18.- Herbst v Winter kreises und
Alle Mitglieder, die z. Zt. einen Verdienſt von mehr ß 4 Erhöhung

als 120.-- M. täglich haben, ſind durch die Arbeitgeber J Zeitschriften u. Alben des
ſofort bei der Kaſſe anzumelden.

Vom 22 September 1922 ab ſind Angeſtellte in ge msatzes.hobener Stellung wieder verſicherungspflichtig. wenn der Buchhandlung der v
Jahresarbeitsverdienſt 204000 W. nicht überſteigt. (Vergl. ſk cVerordnung vom 14. 9. 1922 RGBl. Teil I S. 737). Die „vVo sstimme
Angeſtellten, die erneut verſicherungspflichtig geworden ſind,
müſſen ebenfalls umgehend bei der Kaſſe wieder angemeldet
werden.

Leunga Werke, den 25. September 1922.Her Vorſtand: A. Böttcher, Vorſitzender.
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